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Sie Enthüllungen über Zihewitz .
Die Dentschnationalen wollen plötzlich „ sparen " .

Die Untersuchung des Landespfandbriefanstalt - Skandals
kiat bisher ergeben , daß Direktor Nehring wider besseres
Wissen einem unsicheren Adelskonzern Gelder aus der Pfand -
briefanstalt und aus der Deutschen Wohnstättenbant zu zwei -
felhaften chäuserspekulationen zur Verfügung stellte . Er hat
incht nur seiner Anstalt und der vorgesetzten Behörde
die statutenwidrige Verwendung der Gelder v e r h e i m -

licht , er hat auch den verantwortlichen Direktor der
Wohnstättenbant über die Anlag « der Gelder g e -

täuscht und außerdem die Stettiner Sparkasse
unter der falschen Vorspiegelung der Auszahlung einer Provi -
fion in die Angelegenheit hineingezogen .

Von der Stettiner Sparkasse liegt nunmehr eine Erklä -

rung vor , die ein neues Schlaglicht auf das Treiben des Herrn
Nehring wirst . Danach ist Nehring , bevor er das Schein -
geschäft entrierte , vergeblich an die Kasse mit dem Vorschlag
herangetreten , die Bürgschaft für die 3,2 Millionen - Dar -
leben der Zitzewitz und Etzdorf zu übernehmen oder sich zu
beteiligen . Das läßt darauf schließen , daß Nehring den
Zitzewitz und Etzdorf weniger naiv gegenüberstand , als er
es heute wahrhaben möchte . Umso merkwürdiger ist sein
Eifer » mit dem er die Geschäfte des Adelskonzerns betrieb .
Sein Zuvorkommen ging so weit , daß er sogar dem Geschäfts - '
Vertreter des Zitzewitz aus den Mitteln der Landespfandbrief -
anstatt 30 000 Mk . für eine Reise nach England zur Verfügung
stellte . Geschah etwa auch das im Interesse des Instituts , wie
der Eintritt des mitverantwortliäien Direktors Lüders in den

Vorstand der Zitzewitz - Unternehmungcn und die Uebernahme
der Gesamtschulden aus den Häuserspekulationen auf den
Namen eines dritten Direktors der Anstalt ? Die Zusammen -
hänge zwischen Nehring und Lüdcrs auf der einen und den

Zitzewitz -Etzdorf , Karlcwitz uild Karstadt auf der anderen
Seite blieb verdächtig und eine Untersuchung gerade dieses
Komplexes ist unbedingt notwendig , wenn Klarheit über die

Verschlungen der Direktoren und ihrer adligen Kreditnehmer
geschossen werden soll .

Aber davor scheint die deutschnationale Presse
ein ungewöhnliches Maß von Angst zu haben . Daß sie , der
kein Raum zu schade ist , um ibn mit dem albernsten Klatsch
über den „ roten Sumpf " zu füllen , über die skandalöse Ber -

schleuderung amtliibsr Gelder an agrarische Spekulanten nur

ganz kurze und frisierte Berichte ' herausgibt , ist bei der
deutichnational n Geisteseinstellung beinahe selbstverständlich .
Aber darüber hinaus schreit die „ K r e u z z e i t u n g" seit drei

Tagen nach einer Einstellung der Untersuchung und der

Auflösung des Ausschusses . Die Geschäfte der

Zitzewitze , Etzdorfe und Karlowitze hätten weder ein politisches
rock- , ein parlamentarisches Interesse . Die hohen Sonderdiäten ,
die d - r Ausschuß verichlinge , müßten gespart werden !

Ein rührender Appell an die Sparsamkeit ! Nur kämmt
er ein wenig zu spät . Wo blieb die Rücksicht auf die Taschen
der Steuerzahler bei den endlosen und an Wiederbolungen
rüchen Verhandlungen im Untersuchungsausschuß über die

Kreditgewährung der Seehandlung , für deren

Führung der Deutschnationale Deerberg und der Volks -

porteiler L e i d i g verantwortlich sind ? Wo blieb der Appell
an die Sparsamkeit bei dem Feldzug der Staatsan -
w a l t s ch a f t gegen Schwanenwerder und die Prioatwoh -
nung eines Nebtsanwalts ? Wo blieb der Protest bei den
umfangreichen Rundreisen imd den Flugzeugaus -
t l ü g e n der S aatsonwaltschaft ? Das alles wurde in der

deutschnationalen Presse mit großem Vergnügen verzeichnet .
Kein Wort über die Notwendigkeit des Sparens ! Kein Hin¬
weis auf den Mißbrauch öffentlicher G- lder !

Allerdings , in diesem Fall handelte es sich au - b nicht um
die Aisäre eines Rittergut sbefitzers v. Zitzewitz .
Die Geschäfte der Herren von Zitzewitz . von Etzdorf , von

5�arlowitz , von Karstadt sollen vor der Oeffentlichkeit etwas

näher beAuch�et werden ? Die „ KreuzzeiKing " ruft entsetzt :
S opp ! Aber das wird ihr wenig nützen . Ebensowenig wie die

5ilimmzüge des dsutschnationalen Pfarrörs Koch .
*

Im Untersuchungsausschutz des Preußischen Lond ' ais für die
Kredit ' ' en - ährunq der Landesvxmbdriefanstalt wurde heute die An -
gelezenbeit „ Stettiner Städtische Sparkasse " im Zu -
fcNurmiKtitg mit dem Zitzewitz - Geschäst besprochen .

Ans den Akt - n tränt der Arr fixende Leinert nixbmols den
schon bekannten Verlauf des Eintritts der Stetliner Kasse in das

Geschäft Iitzewitz vor . Auch den Wortlaut der Schuldurtun -
d e n des Zitzewitz - Konsortiums verliest der Vorsitzende
und es ergibt sich daraus , daß die Summen an das Soniorlium

urtümlich immer . . aus Wüsung der Städtischen Sparkasse Stettin "
gesohlt worden sind .

Sodann nimmt der Ausschuß die Bestagung des Sparkassen -
direk ' ors G ü tz ri « r - Stettin vor . der als Zeug « über den Verlauf
der Verhandlungen mit der Landespfandbriefanstalt bezüglch des

Ziftewitz - CB�sihz�� Auskunft geben soll . »

0. ' ?eu8e schildert zunächst , wie die Stettiner Kasse im
August »324 - mit der Landespfandbriefanstalt «n Geschastsverbindung
trat . Die Lande - pfandbriefanstalt habe der Kaste sür kurzfristige
Gelder einen guten Zinsfuß gewährt . Die Verhandlungen wegen
des Zitzewitz -Geschüftes hat der Zeuge fast ausschließlich
' ele tonisch mit dem Direktor Lüders van der Landespfand -
»«lefanstalt geführt .

Der Kreditausschuß der Städtischen Kasse war zunächst gegen das
Geschäft . Einige Tage später machte Etzdors noch

Dieser
mal » den Versuch .

Versuch war auchda » Geschäft zustande zu bringen .
vergeblich .

Nach einiger Zell trat Direktor Lüders w i e de r an Stettin heran
und es kam eine Vereinbarung dahin zustande , daß Stettin stch im
Falle Zitzewitz - Landespfandbriefanstoll zu einem Inkasso -
geschäft einverstanden erklärte , das kein Risiko , dafür aber
eine Provision von Vi Prozent pro Monat für Stettin
brachte .
Stettin habe sich dann öfters nach dem Verlauf des Geschäftes

erkundigt , aber immer unbestimmte Antworten erhalten .
Auf Fragen des Vorsitzenden bekundet Zeuge Gühner - Stettin .

daß es beim Zitzewitz - Etzdors - Geichäft sich anfangs um 3,2 Millionen
Mark handelte .

Vors . : Wäre die Provision von U Proz . pro Monat auf einen
solchen Betrag nicht etwas hoch gewesen ?

Zeuge Güßner : Beim Abichluß des Geschäfts hätte man über
die Provision sicher noch verhandelt . Die Städtische Kasse hat dann
zunächst kein Konto für das Zitzewitz . Geschäft
eingerichtet , well sie ja bis zum Ende des Geschäfts nichts damit
zu tun habe .

Außer den beiden Schreiben der Vsandbriesaustalt vom 15. vlai
an die Stetliner Kaste , in denen » um Auedruck kam , daß es sich
im Falle Zihewih nur um ein Scheingeschäst handele , hat die
Stetliner Kasse keine Mitteilung über den etwaigen verlaus des
Geschäftes von Verlin erhallen . Steltin hat übrigens die An -
schauung zurückgewiesen , daß es sich um ein Scheingeschäst

handelt .

vom Krankenlaqer ües Reichspräsiüenten .
Weitere Befserrnig .

Der heute morgen . 10 Uhr . herausgegebene ärztliche De -

richt über Krankheit und Befinden des Reichsprösi -
denken lautet : » Der Reichspräsident hat eine gute Rächt
verbracht . Sein Befinden hat sich m e i t e r g e b e s s e r t . "

Wie uns um 1 Uhr mittags mitgeteilt wird , hat sich die

Besserung auch im Laufe des heutigen Vormittags fortgesetzt .
Der Patient konnte zum erstenmal wieder Nahrung zu sich
nehmen . Wenn er auch noch verfrüht wäre , davon zu reden ,
daß die Krise endgiltig überwunden sei, so ist doch die Hoff -
nung auf Genesung wesentlich gestärkt .

kuuügebuogen von nah unö fern .
Luch im Laufe des gestrigen Tages und und des heutigen Bor -

mittags liefen in großer Zahl Teilnahmekundgebungen für den

Reichspräsidenten ein . Der französische Botschafter de

Margerie sprach persönlich dem Staatssekretär Dr . Meißner die

Wünsche des Präsidenten der Republik , des Ministerpräsidenten
und der französischen Regierung für eine boldige Wiederher -
stellung des Reichspräsidenten aus . Der italienische Botschoft - r
Graf Bosdari der dänische Kammerherr Zahle , der portugiesische
Geschäftsträger De RascimcMo und der Geschäftsträger von Kolum -
bien Serrano Bianto statteten ebenfalls persönliche Besuche ab ,
während von dem in Lissabon weilenden portugiesischen Gesandten
Do V' iga Simoes und dem Generalkonsul von Honduras Tele -

grumme cingingen .
Die Oberbürgermeister von Berlin und Heidelberg haben droht -

sich beste Wünsche dieser Städte sür baldige Besserung und Sc

sundung übermittelt .

Jinanzskanöal auch in Sapern !
Die Kreditgeschäfte der Bayerische » tviro - Zeutrale .

M ü u ch e n . 27. Februar . ( Eigener Drahlberichl . ) 3a den

Mitteilungen de » sozialdemokraNscheu Abgeordnelea Lauer im

vogcrischen Landtag über Kredit schlebergeschäste in Bayern , au denen

vayerische Slaatsinstitute beteiligt sein sollen , war

auch die Red « von Millionenverlusien bei der unter slaallicher Kon¬
trolle stehenden Bayerischen Girozentrale , die die Gelder
dcr Bayerischen Spartassen zu vernmlleu hat . Bis in die

lehkea Tage hinein wurde von diesem Institut ein Defizit abgeleugnet .
Run erfährt man vom Slaatskommissar diese » Instituts selbst , daß
sich der Direktor Rühm von der Girozentrale seil September
1323 mit der Düsseldorfer Lehrer - Siemens - Gruppe eingelassen hat
und ihr sür Zwecke de » Wiederansbaues in Rordsrankreich Kredite
in nahezu 5 Millionen Mark gegeben hol . Die dafür ge -
gcbenen Sicherheiten bestanden in Sieiakohlenakllen , die sich jehi

nachträglich als ziemsich wertlos erwiesen haben . Da » Direktorium

und der vcrwallilhgsrot der Girozentrole Hai Im April vorigen

Jahres die Krediioperallonen geprüft und nachträglich gebilligt .
Direktor Rühm Hai außerdem einer Reihe von Münchencr
Firmen Millionen von Krediten gegeben , ohne jede

Sicherheit .

so daß heute mit einem Verlust des Instituts von rund
10 Millionen Mark zu rechnen ist .

Die staatlicheAofsicht , die durch einen Ministerialrat Schmitt
als Staatskommissar ausgeübt wurde , hat also vollkommen

versagt . Dlreklor Rühm wurde inzwischen seines Postens eni -
hoben . Der Forlbestand der Girozentrale ist durch die Verluste nicht
gcjühcdct . da da » Institut im letzten Jahr 5 Millionen Uebecschuß
erzielte , außerdem noch über reichliche stille Reserven verfügt . Seine
flüssigen Miltes , die bei verschiedeneu Banken hinterlegt sind , sollen
zurzeit IS Millionen Mark betrage « .

Reichsbahn unö Eisenbahner .
Ei « drohender Konflikt .

Zwischen der Reichsbahngesellschaft und den Organisa -
tionen der Eisenbahner wird jetzt verhandelt . Es handelt sich
darum , das Unrecht wieder gutzumachen , das an
den Eisenbahnern während der Inslationzeit verübt worden ist .

Man hat den Eisenbahnern die Arbeitszeit verlängert und
die Löhne und Gehälter gedrückt mit der Begründung , daß
die Sanierung der Reichsfinanzen eine derartige
Politik notwendig macht . Es sind Dienstvorschriften
erlasien worden , die es möglich gemacht haben , daß die Eisen -
bahncr bis zu 16 Stund en Dienst machen müssen . Die

Arbeitszeit der Werkstättenarbeiter ist auf 9 Stunden

verlängert worden , während ihre Kollegen in anderen

Berufen und ihre Kollegen im Auslande den A ch t st u n d e n -

t a g sich erhallen haben . Gleichzeitig hat man in den Werk -

stätten die wissenschaftliche Betriebsführung
eingeführt , die ganz außerordentlich « Ansprüche bezüglich der

Intensität der Arbeitsleistung an die Eisenbahner stellt . Es

ist unter diesen Umständen nicht verwunderlich , wenn die Un -

fallziffer im Eisenbahnbetrieb sich erhöht hat .
Die Eisenbahner haben die Niedrighaltung ihrer Löhne

und Gehäller und die Verlängerung der Arbeitszeit und die

Z�rschärfung der Arbeitsbedingungen zunächst hingenommen ,
in der Voraussetzung , daß es sich um vorübergehende
Sanierungsmaßnahmen handelt . Sie haben ange -
nommen , daß noch der Durchführung dieser Maßnahmen , nach
der Wiederherstellung der Wirtschaftlichkeit der Reichsbahn der

Achtstundentag wiederhergestellt und die Löhne
und die Gehälter den verteuerten Lebensbedin -

gungen angepaßt werden würden . Die Eisenbahner
waren um so mehr berechtigt anzunehmen , daß man setzt
bei den Verhandlungen die Reichsbahngesellschaft den

Wünschen der Eisenbabner , die mit der Wirtschaftlichkeit der

Reichsbc n durckiaus übereinstimmen , entgegenkommen wird ,
nachdem sie festgestellt haben , daß die Reichse ' senbahngelell -
schaft sehr fr e i o e b i g ist bei der Erhöhung der Bezüge
der l e i t e n d e n Beamten mck» Millionen zur Beifügung
hat zur Zahlung der sogenannten Korruptionszule - n.

Nach dem Berlauf der Verhandlungen , die gc . rn statt -
gefunden haben , muß man jedoch den Eindruck gewinnen , daß
die Reichsbahngesellschaft nicht gewillt ist , den Wünschen der

Eisenbahner entgegenzukommen . Der Geist derSchwer -
industriellen , der ia auch im Verwaltungsrat vor¬

herrschend ist , scheint diese Verhandlungen unheilvoll zu beein -

flussen .
Die Schwerindustrie stemmt sich mit aller Kraft gegen die

Wiedereinführung des Achtstundentages . Run ist es für jeden
Einsichtigen ohne weiteres k' ar , daß die wissenschaftliche Be -

triebsführung . die auf der höchsten Intensität der Arbeite -

leistung beruht , unmöglich ist bei einer Arbeitszeit , die länger
als achi Sninden dauert . " Es ist ganz unmöglich , daß

Höchstleistungen gefordert werden können , wenn die

Arbeitezeit die Ermüdungsgrenze überschreitet .
Dazu kommt noch der moralische Effekt . Die Werk -

stättenarbeiter der Reichsbahngesellschaft wie überhaupt die
Arbeiter dcr Reichsbabn im allgemeinen müssen das Bewußt -
sein haben , als P a r i a behandelt zu werden , wenn man ihnen
auch heute noch den Achtstundentag vorenthäll . Die Schwer -
industriellen , die im Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschaft
sitzen , weisen natürlich auf die skandalösen Arbeitsverbältmsse
hin . die heute noch in der Schwerindustrie herrschen . Sie ver -

gesjen jedoch absichtlich , daß es den Arbeitern in der Fertig »
induftrie — und um eine solche bandelt es sich bei der Re: chs -
bahn — gelungen ist , den Achtstundentag im allgeineinen zu
halten oder wieder zurückzubolen . Und auch in der Schwer -
induftrie >st noch nicht aller Tage Abend . Auch dort wird die

Arbeilcrschast zu dem ihnen om günstigsten geeignet er -

scheinenden Augenblick den . Kampf aufnehmen und den Acht -
stundentag zurückbolen . Dieser Zeitpunkt ist vieleicht nicht

so fern wie die Schwerindustriellen annehmen .

Die Schwerindustrie will es auf einen Kampf an -
kommen lassen . Ob dadurch das gesamte Wirtschaftletzen
Deutschlands auf das schwerste erschüttert wird , ist sicherlich
nicht ihre größte Sorge . Die Frage ist jedoch , ob eine lolche
Politik auch auf die Reichsbahn übertragen
n> erdendarf . Wir haben vor einem Jahre in Deutschland
anläßlich dcr damaligen Verhandlungen eine Reihe kleiner

spontaner Streiks im Reichsbahnbetrieb gehabt . Es bedurfte
einer äußersten Kraflanstrengung der Organisationen , um die

Brandherde noch rechtzeitig zu löschen . Soweit wir im Be -

sitz von Nochrichten aus den verschiedenen Reichsnabndirek -
tionen sind , ist die Erbitterung und Erregung der Eisenbahner
gegenwärtig allgemein und tiefgehend . Es ' oinint
noch hinzu , daß die Trennung der Eisenbahner in Beamte
und Arbeiter , die sich auch organisatorisch ausgewirkt bat , heut «
faktisch überwunden ist , wenn dies auch noch nicht orga -
nisatorifch den entsprechenden Ausdruck gefunden hat .

Dieses Zusammengehörigkeitsgefühl , verstärkt durch die

Entschloffenheit der Eisenbahner , den Achtstundentag zurückzu -
holen , ist ein schwerwieg ' mder Faktor , den zu übersehen äußerst

gefährlich wäre . Wenn das Direktorium der Reichsbahngesell -
schaft bei den weiteren Verhandlungen in der nächsten Woche
auf dem Standpunkt verharrt , den ihre Berbendlungsführer
gegenüber den Vertretern der Eisenbahner gestern eingenom -
men haben , dann wird sie sich vor einer Situation befinden ,
die sie nicht mehr zu meistern imstande sein wird .



Das Direktorium der Reichsbahn darf nicht vergessen , daß
der Achtstundentag in Deutschland immer noch zu Recht besteht .
Es darf nicht vergessen , daß die Ratifizierung des Abkommens

von Washington vom Neichsarbeitsminister in bestimmte Aus -

�sicht gestellt wurde . Die Ratifiziming des Abkommens von

Washington schließt ein , die Wiederherstellung des Acht -

stundentages auch auf der Reichsbahn . Man darf ferner nicht
vergessen , daß sämtliche Gewerkschaftsorganisationen . welcher
Richtung sie auch angehören mögen , entschlossen sind , den Acht -
sti�ndentag und die Ratifizierung des Abkommens von

Washington durchzusetzen� Man darf insbesondere nicht ver -

gesten , daß in diesem Punkte sämtliche Eifenbahncrorga -
nisationen , und zwar nicht nur die freigerverkfchaftlichen , durch¬
aus einig und geschlossen sind .

Die Gründe , die von der Reichsbahngesellschaft angeführt
« erden , sind dieselben fadenscheinigen Vorwände , die alle rück¬

ständigen Untcruebmer gegen den Slchtstundentag ins Feld
geführt haben . Nicht nur gegen den Achtstundentag . Als es
sich darum handelte , zum ersten Male eine Höchstarbeitszeit siir
Frauen und Kinder gesetzlich festzusetzen , schrien die Unter -

nehmer , daß dies gleichbedeutend sei. mit dem Ruin der Wirt -

schaft . Die Erfahrung hat aber gelehrt , daß die Herabsetzung
der Arbeitszeit und die Erhöhung der Löhne die Wirtschaft
nicht schädigen , sondern im Gegenteil gerade in den Ländern

zu einem wirtschaftlichen Aufschwung führen , wo die Löhne am
höchsten sind und die Arbeitszeit ani kürzesten ist . Es ist einfach
nicht wahr , daß der Achtstundentag , daß auskömmliche Löhne
notwendig zu Tariferhöhungen führen müssen . Wir warnen
das Direktorium der Neichsbahngesellschaft davor , sich in das

Scklepptau der Schwerindustriellen nehmen zu lassen . Das
müßte zu einer Situation führen , deren Folgen ganz irnüber -

sehbar sind .

Zur die Seamten kein Gelü .
Schliclic » muß abtvarten .

Unter dsr Initiative des Allgemeinen Deutschen Beamten -
bundes haben die Beamtenspitzenorganisatioiien
mit A u s n a h m e des Reichsbimdes der h ö h c r e n Beamten
am Donnerstag über die Revision dsr völlig unzuläng -
lichen Besoldungsregclung mit dem Rcichsfinanz -
mmisterium verhandelt . Das Ergebnis dieser Verhandlung
ist , wie vorauszusehen war , überaus dürftig .

Das Reichsfinanzministerium will anscheinend erst die

Ausgestaltung des neuen Rahmens der allgemeinen Finanz -
läge a b w a r t « n , d. h. im Augenblick von einer Besoldungs -
rcgclung im Sinn ? der OrLauisationen überhaupt nichts wissen .

»

Die Beamten sehen , daß sie von der B ü r g e r b l o ck -

regierung nichts zu erwarten haben . Wenn es
nun der Reichsregierung auch noch gelingen würde , eine Ver -

längcrung des - Besoldungsperrgesetzes zu erreichen , dann dürf -
tcn die unteren und mittleren Beamten alle Hoffnung fahren
lassen . Das Besoldungsspcrrgesetz fällt automatisch am
! April 1925 , wenn der "Reichstag nicht seine Verlängerung
h-csch' . icßt. Um das zu erreichen , hat die Reichsregierung be -
rcits eine Donkschrist vorgelegt , die von den Beamienorgani -
sctioneu abgelehnt wurde . Gelingt es , die Verlängerung des

Spsrrgesetzes zu oerhüten , dann haben tucnigstens die
Länder und Gemeinden die Möglichkeit , das nachzu -
holen , was die Reichsregierung bisher versäumt hat .

Für den Fall der Aufhebung des Dcsöldungssperrgesetzes
bat schon jegt die sozialdemokratische preußische
v andtagsfraktiou vom Staatsministerium einen Ge -

' �gentwuls zur Reform der geltenden Besol -
dvngsgesetz « gefordert , bei der folgende Grundsätze be¬

rücksichtigt werden sollen :
Verringerung der Zahl der Besoldungsgruppen . Zurück -

führung des Spannungsverhältnisses zwischen der
untersten und höchsten Gruppe aus den S t a n d v o n 1 9 2 l>. Grund -
säßlicke Bestimmung des Grundgehaltes nach dem Leistungsprinzip
und Bemessung des Gehalts der niedrigsten Besoldungsgruppe in

einer Höhe , daß es für eine vlerköpfige Familie ausreicht . Ver -

ringerung der Aufrückungsfristen innerhalb der unteren und mitt¬
leren Besoldungsgruppen . Entschädigungen wie Kleidergeld usw .
für besondere durch den Dienst hervorgerufenen Auswendungen .
Einstufung in die einzelnen Besoldungsgruppen je nach Leistuno ,
Verantwortlichkeit und der mit dem Dienst verbundenen persönlichen
Gefahr . Ersetzung des am 1. April 1924 eingeführten Wohnungs -

gelbes durch einen Ortszuschlag , der die ältlichen Unterschiede
in den Preisocrhältnisien , die Steuerverhältnisse sowie Schullasten
und sonstige Unterschiede ausgleicht . Verringerung der

Ortsklassen auf höchstens drei . Schaffung planmäßiger
Beamtenstelleil für all « Veanttendienstposten : solange dieser Zustand
nicht erreicht ist . darf dos Diätariat nicht länger als drei

Jahre dauern . Di « Besoldung der Diätare soll vom ersten Dienst -
jähr an 199 Proz . der Anfangsbesoldung der Anstellungsbesoldungs -

gruppe betragen : Unterbrechung der Verwendung im Beamtendienst
ist möglichst zu vermeiden : Unterbrechungszeiten , die nicht persönlich
verschuldet sind , gelten als im Beamtendienst verbracht . Rechts -

anspruch auf Bezahlung für die Beamten im Dorbe -

r e i t u n g s d i e n st an Stelle der bisherigen widerruflichen Unter -

Haltungszuschüsse . Keine Kürzung des Besoldungsdienstalters beim

Ausrücken in eine höhere Besoldungsgruppe : bei Festsetzung des Be -

soldungsdienstalters ist die nach vollendetem 18. Lebensjahre im

Reichs - . Staats , od «? Gmnsindedienst verbracht « Dienstzeit auf da »

Besoldungsdienstalter insgesamt anzurechnen : die drei Jahre über -

steigende Diätarialzeit sowie die außerhalb de ? Beamte nverhältnisie »
zurückgelegte Beschäftigungszeit in gleichwertiger Tätigkeit , müssen

auf das Besoldungsdienstalter angerechnet werden .

Alle diese Neuregelungen sollen nach der Forderung des

sozialdemokratischen Urantrages mit Wirkung ab 1. April 1925
in Kraft treten .

Regierung der monarchistischen Propaganda
Ein frivoleS Spiel .

Die erste Regierungshandlung des deutschnationalen
Reich Sinnenministers Schiele war es , für den 1. März einen

Volkstrausrtag für die Opfer des Weltkriegs anzusetzen . Die

Anweisungen , die die Parteifreunde des Herrn Schiele für
die Ausführung dieser Anordnung geben , zeigen , daß sie ein

frivoles parteipolitisches Geschäft aus der
Trauer der Hinterbliebenen der Kriegsgefallenen machen wol -
le ». In der „ N a t i o n a l p o st " liest man folgende Auf -
forderung :

�Hierdurch bitte ich unsere Mitglieder und Freunde aus Anlaß
des Dolks ! rauertag ? - > am 1. März ausnahmslos Schwarz -
weißrot . Halbmast oder mit Trauerobzeichen zu
flaggen . Ich empfehle zahlreich « Beteiligung an den von den
nationalen Verbänden veranstalteten Trmiertundgebungen .

Laoerrenz , Ob« rregierungsrar , M. d. R. "

Die Toren des Weltkrieges gehören dem ganzen Volks .
An ihren Gräbern hat das Partcigeschäst zu schweigen . Das

Hand - in - Hand - arbeiten der Herren Schiele und Laver -
re n z aber läßt erkennen , daß es n i ch t der Plan der Regie -
rung war , einen wirklichen Dolkstrouertag zu ver -

anstalten , sondern eine erste , parteiliche , politische , frivole
Aktion der Regierung der monarchistischen Pro -
p a g a n d a.

_

Die unbequeme Konkurrenz .
Wozu die Andttstrie die Presse braucht .

Heute findet eine Aufsichtsratssitzung der „ Deutschen
Werke " statt . Die Direktion plant die Veräußerung großer
Betrieb « an die privat « Industrie .

Die private Industrie läßt durch ihve Presse die Beratun¬

gen über die geplanten Transattionen durch eine Kampagne
gegen die „ Deusschon Werke " überhaupt begleiten . Der

„ L o k a l - A n z c i g c r " muß heute auf Befehl der Inter -

esfenten schreiben :
„ Aus diesen Mittellungen , an deren Richtigkeit zu zweifeln wir

kein « Veranlassung haben , geht hervor , daß e « den Deutschen Werken

Ich kleistere , ich kleistere . . .

Im V- rI «g Z. H. W. Metz Rachf . r - sch»t »t dtwnichst sseckie».
fcorfi« 83x14 „ Im Hau » der ssreudlisen " . Air sind tx>
der Liozc. Herne schon einen AdschnUt deroixs zu verSffrnUtchen

Ein Zuchthausbild von Felix Fcchenbach .

In den ersten sechs Monaten wurde ich im Zuchthaus mit Düten -

kleben beschäftigt .
Do » Dütenkleben interessiert für ' » erste , solange alles neu und

ungewohnt ist . Es zwingt den Anfäuger auch zur Aufmerksamkeit ,
er muß seine Gedanken auf die Arbeit konzentrieren und so merkt

er kaum , wie die Zeit vergeht .
Aber da » ist nicht lange so. Schon nach ein paar Tagen werden

einem die Handgrlsse so geläufig , daß alles fast maschinenmäßig geht .

Im mach « ein Hundert gefütterter Kasfeedütensäcke nach dem

anderen für irgendeine Nürnberger Papierwarenfabrik , die au » den

niedrigen Arbeitslöhnen der Strafanstalt wahrscheinlich hohen Ge -

winn zieht , und dabei denke ich in abgerissenen Gedankensetzen an

alles , nur nicht an die gefütterten Kasfeedütensäcke , die ich Hundert

um Hundert zusammenkleistere .
Bald , recht bald , wird da » Dütenkleben langweilig .
Schließlich wird man von diesem ewigen Einerlcit ganz stumpf »

sinnig . Obwohl die monotone Beschäftigung keinerlei geistig « Kräste
m Anspruch nimmt oder vielleicht gerade deshalb , erstickt sie doch all «

Versuch «, sich während der Arbeit mit irgendeinem zusammenhängen -
ö « n Gedankenkomplsx zu beschäftigen . E » ist ein entseeltes Hantieren
mit Pinsel und Kleistertops .

In der Zelle neben mir ist ein Maschinenstricker . Den ganzen

Tag dringen die dumpfen Stöße der Strickmaschine durch die Zellen -
» and . Ich habe das Gefühl , als klopfe mir jemand mit einem

stumpfen Instrument leise , aber ohne Unterbrechung , gegen die

Schädeldecke .
Vor Iahren sagte mir einmal ein geistig regsamer , junger Ar -

beiter , seine mechanische Beschäftigung in der Fabrik töte alles Denken

bei der Arbeit . Ich meinte damals , dann sei er am Abend geistig

ausgeruht und könne um so intensiver an Bildungsoeranstaltungen

teilnehmen .
Ich wurde eines anderen belehrt .

Er freute sich aus den Abend , der ihm Erholung von der Fron

gönnte . Er kam mit frohem Eifer zu den BUdungskursen . brachte

seinen unersättliche » Hunger nach Wissen mit und seinen besten

Willen , wissenschaftlichen Darlegungen aufmerksam zu folgen , und

doch empfand er , wie er mir sagte , zuweilen jeden Satz des Vor -

tragenden wie einen schweren Hammerschlag gegen seinen Kopk .

Dann hatte er Mühe , dagegen anzukämpfen , daß die Siumpsheit ihn

nicht überwältigte , die er tagsüber auf sich lasten kühlte .

Jetzt erst verstehe ich ihn ganz .
Jetzt begreife ich. was maschinenmäßige Tätigkeit für den geistig

geweckte « Arbeiter i » der Fabrik bedeuten muß . Jetzt weiß ich. wie

da » gleichmäßige Stampjen der Maschinen sein « Verven zermürben ,
wie die stete Wiederkehr gleicher , einförmiger Handgriffe ihn geistig
abstumpfen muß . well er kein innere » Verhältnis zu seiner Beschästi -
gung hat , weil der Arbeit die Seele fehlt .

Auch meine Dütenkleberet wirkt auf die Dauer durch ihre ewige
Eintönigkeit und immerwährende Wiederholung mechanischer Hand -

bewegungen geradezu geisttötend .

Der Anstaltsdirektor besucht jeden Monat « imnal die Gefangenen
in Einzelhaft und fragt , ob fi « etwas vorzubringen hätten . Wie er
dos erstemal in meine Zelle kommt , bitte ich um eine weniger mono -
tone Arbeit , vielleicht Schneiderei .

Meine Bitte wird abgelehnt .
. Sie bleiben bei dieser Arbeit ! Ich weih sehr wohl , waruir

ich Sie gerade der Papierarbeit zugeteill habe . "
Eisig , fast feindlich abweisend hat er das gesagt . Bielleicht habe

ich mich getäuscht . Aber ich empfand die Ablehnung damals so.
E » bleibt also bei der Dütenklebereil
Und der Direktor sogt , daß er mich mit Borbedocht zu diese ?

stumpfsinnigen Arbeit mit Pinsel und Kleistertopf verurteitt hat .
Warum wohl /

Ich kann keinen vernünftigen Grund dafür finden . Aber als

Zuchthausgeiangener habe ich zu gehorchen . Arbeitsverweigerung
würde Arrest zur Folge haben , und mir graut schon , wenn ich an
die Arrestzelle mit dem Eisenkäftg auch nur denke . Ich mache also
gute Miene zum bösen Spiel und kleistere weiter Düten zusammen .
Hundert um Hundert . lausend um Tausend . . .

Trotz alledem , Kops hoch !
Man muß versuchen , jedem Ding die beste Seite abzuge -

Winnen und darf vor ollem den inneren Frohsinn nicht verlieren .
Und man kann ' s , man muß nur daran glauben !

Ich denke in meiner vergitterten Zell « an schönere , freiere Tage .
greife wieder zum Pinsel und kleistere und Neisteri . . .

Enrico Sossi f . Der Tod hält reichliche Ernte um « den
italienischen Musikern . Nach Puccini und dem berühmten
Tenoristen De Lucia st jetzt auch Enrico Boss ! von dem Schauplatz
der Ereignisse abberufen worden . Dem römischen Musikpublikum
kam die Nachricht von dem Ableben des geschätzten Komponisten
und Organisten völlig überraschend . Bojsi , der eben von einer
amerikanischen Konzertreis « zurückgekehrt war , ist nach kurzem Um
Wohlsein im vlerundsechzigstcn Lebensjahr in . Rom plötzlich vom
Tode überrascht worden . Die Todesnachricht wird auch in Deutsch -
land , wo der Kompanist nicht minder als in seinem Vaterland « ge .
schätzt war , Teilnahme erwecken . Seine vorzüglich gearbeiteten
Kompositionen iür Orgel werden hier neben seinen gediegenen
Kammermusikwerken nao ) Verdienst gewürdigt . Bosfi verband mit
außerordenllicher Fruchtbarkeit die hohe tünstterischc Kultur , die
ihn befähigte , die Traditionen der klassischen italienischen Schills
streng zu wahren und bei aller Berücksichtigung moderner Aus -

trotz Ueberlasiung m dre Hunderte von Goldmillumen gehende : Wen «

seitens des Reichs , für die nennenswerte Gegenlei st un .

gen von ihrer Seite nicht erfolgt sind , und trog einer mehr als vor -

sichtigen Bilanzpolttik und Bildung stiller Reserven , die ein unter

dem Titel . Reichsgründungen " in der Presse kürzlich erschienener
Artikel überaus anschaulich geschildert hat , nicht gelungen ist .

den Nachweis ihrer Existenzberechtigung zu

führen und sich aus eigenen Kräften zu erhalten . Wie zu ver -

schiedenen Malen seit Beginn ihres Bestehens , wird auch jetzt wieder

der Versuch gemacht , auf Wegen , die sonst im Geschäfts -

lebcnnichtüblichsind . zuncuenMittelnauiKostcn
der Allgemeinheit zu gelangen . Da unter Umständen

damit zu rechnen ist , daß in der heutigen Aufsichtsratssitzung end¬

gültige , nur schwer rückgängig zu machende Beschlüsse über diese

Frage gesaßt werden , so möchten wir in letzter Stunde nochmals die

Hoffnung aussprechen , daß die Vertreter der öffentlichen

Interessen auf der Hut sind
"

Die private Industrie will die wertvollen Betriebe der

. Deutschen Werke " um ein Butterbrot erwerben . Sie will ein

glänzendes Geschäft machen und sich zugelich eine unbequeme

Konkurrenz vom Halse schaffen . Zu diesem Zwecke müssen

ihre Preßrcptils der Oeffentlichkeit vorreden , die „ Deutschen
Werke " seien nicht lebensfähig . In diesen Geschäftsartikeln
machen sich die Phrasen über „ die Kosten der Allgemeinheit "
und „ die Vertreter der öffentlichen Interessen " besonders gut .

Zu solchen Geschäften braucht die Schwerindustrie ihre

Presse . Den einen unbequemen Konkurrenten läßt man durch

einen Skandolfeldzug als Betrüger bezeichnen und ruiniert

ihn mit obrigkeillicher Hilfe , dem anderen bestreitet man die

Existenzberechtigung , um Stimmung für seinen Aufkauf zu

machen . Gegen den einen setzt man ein Syionagebureou in

Tätigkeit , das die gekaufte Presse und die Staatsanwaltschaft
bedient , gegen den anderen wendet man die ins Moderne

übertragene Methode der Güters chlöchtcrei an .

Die Redaktionen der gekauften Zeitungen der Schwer -

industri « müssen mit einem Phrasenbrei die Köpfe ihrer Leser

verkleistern , damit der wahre Zweck der indusmellen Presse

nicht auffällt , und sie für ihre Zwecke leick - tes Spiel hat . So

wird die Industrie reich auf Kosten des Reiches , und das in

der gekauften Presse angelegte Geld rentiert sich .

Rubrentscbädiqung und besetztes Gebiet .

Ten Großen 7 « « Millionen . - Tie Kleinen können warte »

In der . F r a n k f u r t e r Z e i t u n g " rechnet Pfarrer K o r e l l

mit den Herren Luther und Stresemann ab . M' t großer

Schärfe zeichnet «r die Rückwirkung des 799 - Millionen - Skandals aus

das besetzte Gebiet :
„ Der Reichskanzler Enno , wie jeder setner Nachfolaer , hat

den Vertriebenen und Geschädigten volle Schab -

losHaltung seierl - ch zugesagt , genau wie Herr Stresemann der

Inbustrie . Nur ein kleiner Unterschied besteht : die Groß -

nchustrie hat ohne Beschluß de » Parlaments heimlich

799 Millionen erhalten : aber die 4 9 oder 59 M i l -

l i o n e n . welche der Ausschuß siir die besetzten Gebiete und der

Reichstag im August 1924 einstimmig über die allgemeinen

Richtlinien hinaus forderten , sind nur teilweis « bezahlt ,

teilweise bestritten oder abgelehnt worden .

Hier lag eine Legitimalion der Dolksverlreiung vor . aber die

Regierung machte vou ihr sparsamen Gebrauch .

Die Denkschrift der Reg - erunq aus die Beschlüsse des 17. Ausschusses
im vorigen Reichstag und die Behandlmig des Ausschusses für die

besetzten Gebiete im neuen Reichstag hat bei den Abgeordneten des

Rheinqebietes , auch der Reg erungsparte ien , Empörung erregt .

VA der Buhrindustrie lag keine Vollmacht vor . aber die

Milliooeu Nossen .

Die große Masse der Geschädigten ist nur teilweise oder gar mcht

berücksichtigt worden . Ihr « Ansprüche werden verschlevvt . « wem

umständlichen Persahren unterworfen , und wenn einmal ein An -

spruch dem Grund « noch anerdannt ist , so zurückgeschnitten , daß in

Rücksicht der Zinsen wen ' g übrig bleibt . — Da « besetze ©o &iei hat

drucksmittel auch der Schönheitslinie zu ihrem Recht zu verhelfen
Er wurde am 2S. April 1861 in Salo geboren und bat neben seiner
bahnbrechenden Tätigkeit als Organist auch al » Lebrer an den
Konservatorien in Neapel , Venedig und zulegt als Direktor des
Konservatoriums Santa Eecilia in Rom «ine fruchtbrngende Tätig -
keit ausgeübt .

Ikencr vnuklegungszwong für Dottor - Visserlatlonen . Ein
längst ergangener Erlaß de » preußischen Ministeriums für Wissen .
schoft , Kunst und Volksbildung sühn den Druckzwang für alle
Dissertationen cui , die noch dem 3l . März dicies Jahres eingereicht
werden . Der Erlaß vom 12. April 1020 wird grundsätzlich aut -
gchoben : cr hatte bestimmt , daß statt der gedruckten Exemplare
mindestens vier Stücke in Maschinenschrift in einem haltboren Zu -
stand - , wenigstens steif broschiert , einzureichen sind und daß nur
«in Auszug von wenigen Seiten gedruckt vorzulegen ist . Auch >«3»
aber erklärt sich das Ministerium damit «inoerstanden . daß die
Fakultäten in Einzelfällen bis auf „ weiteres nach den Grundsätzen
de « früheren Erlasse » verfahren , wenn der Doktorand sein wir «-
schasllichcs Unvermögen nachweist .

Die prominenleu gegen da » Ge. helmkaiastcr . Der Borstand dcr
Berliner Bühnenleiter hat eine Gagenkonucntion aesckasfen , nach
der eine Reihe prominenter Künstler geheim einer

�
bestimmten

Gagenklasse zugewiesen werden , die kein Verbandsmitglied über -
schreiten darf . Di « davon betroffenen Künstler haben daraufhin be -
schlössen , keine neuen Verträge mit Bühnen abzuschließen , die der
Konvention angehören .

Prozeß wegen unterbliebenen Schnee » . Ein höchst origineller
Prozeß , der durchaus in den Rahmen dieses noch originelleren Win -
ters hineinpaßt , soll demnächst in Tirol zur Verhandlung kommen .
Eine englische Reisegesellschaft war von Innsbruck nach einem be -
konnten Tiroler Wintersporrplatz ausgebrochen , nachdem ihr der Ver -
kehrsau - schuß des Ortes auf eine Ansragc mitgeteilt hatte , daß die
Schneeverhältnisse für Winiersporiler geradezu ideal seien . Als die
Engländer aber an Ort und Stell « eintrafen , fanden sie dort gerade
so viel Schnee , daß sie zur Not daraus einen Schneemann hätten
machen können . Die Engländer haben nun die Ortsverwaltung aus
Ersatz der Reise - und Aujenrhaliskoslen verklagt , indem sie erklären .
daß sie nicht gekommen wären , wenn man sie nicht durch die über -
wältigendc Schilderung der örtlichen Schnee ' älle aufs Giattsis — das
im übrigen auch nicht vorhanden war — gelvckt hätte .

Ein »eue » vog - Is4utzaebi «« bei poUvom - Der Bolksbund Naturschutz
und der Bund iür LageKchutz baden üirjlich zu gleichen Rechten unl
Pflichten «Ine Fläche im ©oltntr Iuch bei Bot « dam angekauft , dessen Zier -
bestand durch Meliorierung und Sirdlung » vlane bedrobt tft. Zum Schutze
der dortigen Tierwelt wäre noch eine Erweiterung de » BogesschutzgedieteS
wiln ' chenSwert .

Eine THonde ? Kühne für Iftürlngnt . die an da « StaatStbeater Weimar
unter Zeitung de ? Exuierirtinlendanlen Dr ll l b r i ch angegliedert werden
ioli . ist in der Bildung begrissen und inll bis zum Herbst unter Mildilf, ! dr :
Äolkihochichutcn , Tbeolerverciuigaligcn und DoUSbübnen idlcssertig lein

Ei » römischer Zllünzsund . In Gitta « an Airzelo in den Zcbruzzen bat
ern Bauer beim Bäumeletzen S9 römischeKuvsermünzcn g c-
s u n d e n, die nach dem Urteil von Sachverständigen au ? der Zeit der
Könige (?) und ans den ersten Jahre » der römischen Republll stammen .



Waffenauftäufer unö Waffenleiter .
Weitere Vernehmungen im Tscheka - Prozetz .

88 . Leipzig , ?7. Februar .
Am heutigen 14. Lerhandlungstog des Tschek «. Prozesses wurde

in der Dernshnmng des Angeklagten . h u k e jortgeiahren . Zunächst
beantragte R. . A. Dr . Brandt , der Verteidiger Hukes , die Ver¬
lesung eines Briefes seines Mandanren an den Unter -

suchungsrichter Vogt , in dem chute seine vor dem Unter -

suchungsr . chter gemachten Angaben widerrief . Der Bor -
sitzend « stellt « hierzu fest , daß dieser Brief sich nicht bei den Akten
befindet und daß das Gericht ihn ermitteln und dann bei der Ver -

nehmung des Landgerichtsdirektors Vogt zur Verlesung bringen
werde . Bon der Reichsanwaltschast wird darauf festgestellt , daß
sich dieser Brief in den Nachtragsatten befindet , woraus er
zur Verlesung gebrocht wird .

In Riesem Brief erklärt chuke , dost er seine Aussagen , insbe¬
sondere über seine Tätigkeit bei der Russischen Lotschast usw . wider -
ruf «. Er selbst habe das auch gar nicht gesagt , soikdern sein Proto -
kell stelle weiter nichts , als die von Landgerichtsdirektor
Bogt übertragenen Bekundungen Neumanns dar .
Cr Hab « diesen Vorhaltungen schließlich zugestimmt , weil
Laadgerichtsdirektor vogi ihm gedroht habe , dast anderenfalls feine
llnlersachungsiiail sehr lange dauern werde . R. - A. Dr . Brandt : Ob¬
wohl der Angeklagte Huk « seine Betundungen widerrusen hat , tst
er , wie ich feststellen mochte , nicht mehr vom Untersuchungsrichter
vernommen worden . Reichsanwalt Dr . Reumann : Das ist richtig .

Dann wurde zur

Vernehmung öes hauülungsgehilfen flugust Maper
geschritten .

Angeklagter leugnet ircht , daß seine Partei die Diktatur
des Proletariats will , wohl aber , daß wir diese Absicht ISZZ
hatten . — Vors . : Wozu war der Hamburg « ? Auf st and ? —

Angekl . : Ich bin doch nicht verantwortlich für das . was in Ham¬
burg geschieht , oder was in den Rundschreiben steht . — Vors . : Sie
sollen in großem Umfange Waffen aufgekauft Kaden .
— Angekl . : Ich werde nachrvefen , daß ich nicht einmal ein « Kinder -

pistol « gekaust habe — Der Vors . stellt doner weiter fest , daß der
Angeklagte Mayer unter dem Decknamen „ Sänger " nach
Berlin gekommen ist und hier bei der Zeytralc der KPD . gearbeitet
hat . Auf die Frage , ob Mayer das Resolut ionskomite «
bekannt sei . erklärt er , daß er davon nichts wisse . — Vors . : Das ist
doch merkwürdig . Dieses Revolutionskomitee war eine Abteilung
für Wastenbefchastung „ W u m b 0 " angegliedert . — Angekl . Mayer :
Diesen Namen habe ich erst hier erfahren . — Vors . : Als Wasfenauf -
käufer war ein Lehrer Pfasf aus Zella - Mehlis unter dem Deck¬
namen „ Dr . Winkler " tätig . Wissen Sie , daß er Leiter der
„ Wumbo " war ? — Angekl . : Jawohl . — Vors . : In den Diensten
des Pfass sollen Sie nun speziell gestanden haben . Von ihm sollen
Sie Ihr ganzes Gelb erhalten , haben . Das haben Sie früher
selbst bekundet .

Der Angeklagte Mayer schildert darauf , daß er durch einen
Genosien . den er nicht nennen wolle , als Mitarbeiter zum Reichs -
waffenleiter Pfast alias „ Dr . Winkler " gekommen sei , dessen Amt
dann spater mit dem des Berliner Wastcnkciters verbunden wurde .
Durch Aermittlung des Angeklagten Hotopp habe er
dann die Bekanntschaft der Spedition Lilienthal und Seckendorf in
Berlin gemacht , und zwar sei er dort als „ Krause " vorgestellt worden .
Im Austrage Pfasf sei er dann nach Hamburg gefahren , von
wo « me Reihe von Kisten nach Berlin transportiert werden sollt «.

Vors . : Hat Psasf Ihnen nicht siefogt , daß es sich um Kitten

handelt - die Waffen enthielten , die er in Thüringen aufgekauft
hott «? — Angekl . : Das habe ich erst in Hamburg erfahren .
Ich sollt « dort die Kisten sofort veriaden und noch Berlin schicken
lassen . — Vors . :

Wissen Sie nicht , dast die Waffen für den Hamburger Aufstand
bestimmt , aber zu spät eingetroffen waren , daß sie deshalb nach
Berlin für einen spateren Aufstand transportiert werden

sollten ?

Angekl . : Das weist ich nicht . Es handelt sich, wie : ch hörte , um

Ortgies - Pistolen , Kaliber S,ZS und 7. 55. für die . extra
Ueberkiften angefertigt wurden , well die Originolkisten von den Ham -

burger Arbeitern leicht als Wastenkften erkannt werden konnten .

Die Sendungen gingen dann als Stahlware nach Berlin .
Bei dies «? Reis « hatte ich auch den Fabrikbesitzer Krenz aus
Eella - Mehlis kenuengelernt . der mir erzählt , daß «r kein Wösten -
schiebe ? sei . der mit Rechts und Links arbeit «, <andern er liefere
nur Waffen nach link « , und zwar für die sächsisch « und
thüringisch « Sozioldemokratr « . In Berlin erhielt dann «in
anderer Mann von „ Winkle ? " den Austrag , den Abtronsport von der
Spedition in der Lehrrer Straß « zu leiten . Ich selbst weiß nichts
davon , was mit der Ladung geschahen stt . — Vors . : Sie sollen auch
nach einen gewissen Kroll mit dem Abtransport beauftragt Haiben ,
der hier schon vor dem Staats g« nichts Hot abgeurteilt worden ist .
Angekl . : Rein , dos war die andere Geschichte mit den

Pirschbüchsen . Wann und wie dies « Sendung , di « aus vier

Kisten bestand , abgeholt ist , weiß ich nicht .
Verl : Sie « ollen aber in der fraglichen Zeit mit dem A n .

geklagten Kuhlk zusammmdzearbeitet haben . — Angekl .
Mayer : Di « Anklage behauptet , daß er mein Verbindungsmann

gewesen sei . — Vors . : Hat er nicht im Apparat der „ Wumbo "

gearbeitet ? — Angekl . : ftuhfe weiß von der Wasfengcschicht « nichts .
— Vors . : Sie sollen

regelmäßig mit ihm zusammen in der Deulsch - Russischen
Handelsdelegation

in der Lindcnftrostz zu Berlin gegeflen haben . — Avgskl . : Jawohl ,
weil sich dort ein « Kantine befand und Kuhls da viele Bekannt « hatte .
— Vors . : Es ist doch merkwürdig , daß Sie als Deutsche dort ver -
kehrten . — ZNayer : Es verkehrten dort viel Deutsche und in der
Kantine haben auch die Angestellten der „ Diktoria " gogeffen . —

Vors . : Es handelt sich also um zwei Wafsenfendungen , ein « von
vier Kisten und eine von 32 Kisten . Den Abtransport sollen Sie
persönlich geleitet und vom Lehrter Bahnhof nach Lichtenberg oe -
bracht haben . — Angekl . : Rein , dos bestrene ich auf das Entschiedenste .

Der Vorsitzende stellt dann fest , daß bei dem in einem anderen
Verfahren abgeurteilten Kroll zahlreiche Zettel gefunden
worden sind , die ineser angeblich von Mayer zum Ab -
schreiben erhalten hat . Diese Zettel enthalten

Auszeichnungen über 44 Lagerplätze für wassen . Material für
Handgranaten , Sprengstoffe . Pistolen . Maschinengewehre und Zu -
behär . Munition , ferner enthalten sie Meldungen der linterbezirke

über Wafsenlagerplähe .

Nach einer kurzen Pause stellte dann der Vorsitzende fest , daß der

Angeklagte Mayer in oer sichte denen Waffenprozessen
eine Rolle unter dem Namen Krause gespielt hat . Vor allen

Dingen in der Sache Gädicke ( Beschlagnahme von Wasscnlager in
der Wiener , und Iägerstraste in Berlin ) . Angekl . : Einen - Fall
Gädicke keyne ich nicht . — Vors . : In ihrem Besitz sind bei Ihrer
Verhaftung 1600 Dollar gefunden worden , sowie zahl -
reiche Quittungen über Geldbeträge , über die mit Psais getätigte »
Wasfenauskäuse . — Angekl . : Jawohl , es handelt sich dabei um kleine
Beträge , die ich im Auftrage von Psafs dem Szon übergeben habe .

Vors . : Poege hat in der Voru >ü<»- >iichuiig gesagt , daß Sie

Wafsenauskäufer für Berlin - Bcainieeci . . � gewesen sind Angeklagter
Mayer : Ich habe in meinem ganzen Leben keine Waffe aufgekaust ,
ich war nur beim Wasienleirer tätig . Woher Poege das wisien
will , ist mir rätsslhast . Angekl . : Poege : Diese Angaben habe ich
nicht aus eigener Wissenschast , sondern aus Erzählungen von Neu -
mann , der mir das gesagt hat . Der Vorsitzende legt daraus dem

Angeklagten Mayer die beim ihm gefundenen Quittungen vor ,

zu denen Mayer Erläuterungen gibt , ( fr gibt dabei zu , daß er die

Quittungen selbst ausgeschrieben Hab «. Sie lauten fast
sämtlich über Dollarbeträge .

vors , zu Mayer : Sie hatten für Ihr Wassengeschäft einen
Ben z - W agen Nr . IA 7006 ? — Angekl . : Ich bin nie mit dem

Wagen gefahren , der Besitzer war ein gewisser Hatzmann , der i !»t
auch selbst führ . — Vors . : Das soll nur fingiert gewesen sein . Der

Wagen soll der Partei gehört haben . Aus dem beschlagnahmten
Fahrbuch des Wagens geht hervor , daß Sie sehr viel Fahrten ge -
macht hoben . Wozu sind Sie denn so ost Auto ge -
fahren ? — Angeki . : Psais war der Meinung , daß man aus

Sparsamkeitsgründen die von auswärts Kommenden umgehend schnell

abfertigen müsse, die Autofahrten waren immer noch billiger als die.

Spesen dieser Leute . Der Vorsitzende hält ihm daraus seine vor der

Polizei gemachten Aussagen vor , wo er bekundet hatte , daß ein

Genosse Paul ihm mit Psasf bekannt gemacht habe .
Vors . : Neumonn hat hier gesagt , daß «r di « Waffen für die

Tscheka - Gruppe von Ihnen erhalten hat . — Angekl . : Neirmann hol

sich an mich gewandt , ich soll « ihm doch di « Waisen besorgen . Ich

habe ihn dann an Psast verwiesen , weil ich kein Bersügungsrecht
übet Waffen hatte . Ich Hab « niemals an femand Wasten vergeben .
— Vors . : Sie sollen ihm ouchSprengstoss « geschickt haben
— Angekl . : Das ist ebenfalls nicht richtig . — Angekl . Reumaun : Es

ist so, wie ich es dargestellt Hab «. Mayer hat mir die Waffen ver -

sprachen . Ali sie nicht kamen , beschwerte ich mich bei Psafs . Daraus -

hin traf ich mich dann mit Mayer , der den Decknamen „ Albert "

hatte . Dabei sagt « er . « könne m « auch Sprengstoff « liefern . Die

Ortgieß - Pistol «, Mumttim und Sprengstoste würden mir dann von

Seelmann überbracht . — Vors . : Was sagen Sie dazu Herr Mayer ?
— Angekl . : Ich bleib « dabei , daß Nemnann wohl mit mir gewrochkn
hat . daß ich ihn aber an Psast wetter oerwiesen hoib «.

tktne Erklärung öer verteidige ?.
Korrespondanz 85 . teilt mtt :

Zu der Halbs mllichen WTB . - Darstellung über den Verlaus der

Konferenz , welch « der Retchsjustizminister mit den Verteidigern des

Tscheka - Prozeiies gehabt hat , werden wir von den in Frag «
kommenden Verteidigern , Rechtsanwälten Marschner . Rosen -

selb und Wolf um die Wiedergab « folgender Erklärung ersucht

„ Es ist nicht richtig , daß auf die Vorstellungen der Der -

teidiger der Herr Minister lediglich darauf verwiesen hob «, es

handele stch um «in « von der Verteidigung angeregte Maßnohms ,
die als ein Eingriff in die Rechtspfleg « erscheinen konnte und des -

halb unzulässig sei . Der Minister hat vielmehr ausdrücklich

erklärt , daß er di « prinzipiell « Frage , ob der Vor -

sitzende des Gerichts berechtigt fei . die Recht « der Derteidigirng fiir
verwirkt zu erklären und den Verteidiger aus den Saal hinauszu -

weisen , einer eingehenden Prüfung unterziehen wolle

viel « Losten getragen und Probe » bestanden . All « Stände und
Parteien hatten sich vereinigt zur Abwehr . Im Vordergrunde stcm -
den die Beamten , Arbeiter und die breiten Schichten des Volkes ,
ohne di « Leistung der Großen germgfchätzen zu wollen . Jetzt bei
der Entschädigung ist es umgekehrt .

Die Großen kommen zuerst dran , und die kleinen können warten .

Di « Regierung hat eine neu « schwere Last aus dos befetzt « Gebiet

gewälzt . Sie hat die Verdrossenheit gefördert . Der

Separatismus schmunzelt . Die Kommunisten wühlen mtd

hetzen . "
_

Die pariser wirtschastsverhanülungen .
„ Ein gutes Kompromiß " .

Pari » . 27. Februar . ( Eigener vrahlbericht . ) Der französische
Handclsmialster Raynaldi wird die deutschen Vorschläge
am Freitag der französischen Regierung unterbreiten . Man hosfl .
daß auch Frankreich Entgegenkommen zeigen wird und daß e » zu
einer endgültigen Einigung kommt . Staatssekretär Trendelen -

bürg beabsichtigt , sich am Sonnabend abend mit der deutschen De -

lcgatioa nach Berlin zv begeben , um dort in enger Fühlung mit
der Regierung die Vorbereitungen für die eudgüMgeu VerHand .
hingen zu trefsen . 3n den Verhandlungen nach dem 16. Mörz sollen
die Einzelheiten de » vorläufigen vertrage » , dessen Grundlinien
nunmehr seststehen , ausgearbeitet « erden . Umstritten find dabei vor
allem noch die Posten Eisen , Wein und Baumwolle .

Die jetzt erzielte grundsätzliche Einigung wird in unterrichteten
Kreisen als ein gutes Kompromiß der beiden Ausfastungea
bezeichnet . Dem ans die Dauer von neun Monaten vorgesehenen
vorläufigen Abkommen soll später ein kurzer llebergangsznstand
folgen , che der endgüliige Handelsvertrag in Kraft tritt . Zm vor .

länsigea Abkommen und für die llebergangszeit erklärt sich Deutsch -
land mit e - oer beschränkteu unterschiedlichen Behandlung gewisser
deutscher Waren einverstanden , die e , allerding » seinerseits auf qe -
wisse französische waren anwenden wird . E » ist vorgesehen , daß
Deutschland da » vorläufige Abkomme « innerhalb zwei Monaken

kündigen kann , wenn Frankreich durch ein neues Zollsystem die

Deutschland zugesicherte Meistbcg�nstrgung anfällig macht . Für ge -
wisse elsah - lothringsichc Waren find beschränkte Vergünstigungen
vorgesehen .

England und die Räumungsfrage .
Eine Erklärung Ehamberlains .

London . 27. Februar . ( Eigener vrahtbericht . ) Außen¬
minister EHamberlatn erklärte am Donnerstag auf eine Anfrage
des liberalen Abg . Morris , daß die englische Regierung immer den

Standpunkt vertreten habe , die Im Friedensvertrag vorgesehenen
Fristen für die Räumung der besetzten Gebiete liefen vom Znkrast -
tieteo de » Friedensvertrags , d. h. vom 10 . Januar 1920 ab .
womit die englische Regierung erneut bestätigt , daß die R S u m u n g
Kölnsam 10 . Januar zu erfolgen hstle .

Garantiepakt und Sicherheit .
Pari » , 27. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verhandlun -

gen zwischen den Kabinetten der Entente haben bisher noch immer

zu keinem positiven Ergebnis geführt , da die französisch « Regierung
sich weigert , für die von England gewünschte interalliierte Konferenz
irgendwelche bindenden Zusagen zu geben , bevor sie von dem Gut -

achten des Militärkomitees von Versailles Kenntnis erhallen habe .

„ Frankreich kann sich unter keinen Umständen auf irgendein Kon .

ferenzprogramm festlegen losten, " schreibt am Freitagmorgen der

Matin " , solang « e » nicht in der Loge ist , stch über den Bericht der

Militärkonttollkommisston und über seine Tragwett « aus Grund des

Gutachtens des Bersailler Komitees ein endgültige » Urteil zu bilden . "
Was diese sronzäsische Verschleppung bezweckt , wird deutlich , wenn
das Blatt fortfährt , die franzosische Regierung Hab « die Hoffnung
noch nicht ausgegeben , das durch den Widerstand der englischen Do -
minions durchlöcherte Genfer Protokoll durch «inen „ regionalen
Garantiepakt " ersetzt zu sehen . Wenn die Derhondlungen dar -
über auch unabhängig von der Entscheidung über di « Dauer der Be -

tetzung von Köln seien , so steh « doch außer Zweijel , daß . wenn

Deutschland in der Zwischenzeit Beweise seine » guten Wille » »

gegenüber allen seinen Nochbarn ohne Ausnahme und ohne Unter -

schied gebe , die Verhandlungen über die Räumung sich in einer

weniger gespannten Atmosphäre abwickeln könnten .

Die französisch « Polttik werde unter allen Umständen konsequent
bleiben . Für Frankreich komme eine Abrüstung nicht in Frage .
lolaagc seine Sicherheit nicht garantiert sei . Und uitter Abrüstung
l«? dabei nicht nur die Verminderung seiner Streitkräfte zu Waster
und zu Lande , sondern auch «ine Verringerung der Garantien zu
verstehen , die Frankreich augenblicklich di « Beietzung des Rhein -
landes gebe .

Neue Krisengefahr .
London . 27. Februar . ( WTD. ) Unter der Ueberschrist „ Durch -

greifende Forderungen an Deutschland " veröffentlicht
„ Daily News " auf der vordersten Seit « in großer Ausmachung einen

Artikel , worin es heißt , «ine häßlich « Loge entwickele sich im Zu -

sammenhang mtt der Frage der deutschen Abrüstung . Di «

Räumung Kölns stehe setzt in Gefahr , bis zum September oder Ok¬

tober , vielleicht sogar bis zum nächsten Jahre aufgeschoben zu wer -
den In Versailles geschäben Dinge , die wirklich die Hände Groß -
britanniens binden würden , wenn es nicht ein « Krise in seinen Be¬

ziehungen zu Frankreich aus sich nehmen würde . Morschall Fach
imd die übrigen Mitglieder des Bersailler Komttee » seien dabei , auf
den Bericht der Kontrollkommission gestützt « Forderungen an

Deutschland zu formulieren . Trotzdem di « Beratungen in Bor -

lailles geheim seien , nerloute von inspirierter Seite , daß diese For .

d - rungen von Deutschland in höchstens 6 — 8 Monaten «rsüllt werden

könnten und daß das Bersailler Komitee „lost einstimmig " zu seiner

Ansicht gekommen sei. E « best - bc guter Grund zu der Annahme ,

hoß der britische Vertreter die Ausnahme bilde . Wie verloutet , habe

Generalmajor Elive seine eigenen Befürchtungen der Regierung in

London mitgeteilt Heber dos Ergebnis verlaute oher nichts . Es

bestehe die klare Sesahr . daß die brittsch « Ansicht zurückgewiesen

werden würde . Europa st ehe dann vor einer neuen

Krise und der oute Wille Deutschlands für einen Gicherheitspakt

sei dann vielleicht unwiderruflich verloren . Der Bericht der Sonlroll -

kommiision sei in London sorgsam geprüft worden und bestimmt «

Ansichten seien auf der Grundlage des Berichts gefaßt worden . Sin «

wohg - l . ende Perimtlichkett Hab - erklärt , der Bericht euthaNe sehr
"' - l . wo « emsthast ,u verdammen sei . aber auch viel wertloses Ge -
rede . Leider sei «g das letzter «, was di « Schwierigkeiten zu bereiten
drohe . Das Zj « hcr Franzosen sei die «ufrechterhattung der Be -
letzung . bis die S i ch « r h e i t » f r a g « gelöst sei . daher der Dersuch .
eine List « unmöglicher Forderungen vorzubringen . Ustter diesen
ilmstanden sei ts �„ raschend . wenn noch niemand sogen
könnte , ob der Bericht der Kontrollkommission ver -
osteittiicht werde . Chamberlains zusammenhängende Aus -
kuntt anf diese Frage im Unterhaus am Mittwoch spiegele die An -
sicht der brttiichen Regierung richtig wider , daß nämlich die volle .
ungekürzte Veröffentlichung stattfinden müsse oder überhaupt keine .

Laut „ Daily News " wird erwartet , daß eine alliierte Kon -

f « r « n z gegen den 17 . März in Brvsiel oder in London zusammen -
treten werde . Die britisch « Regierung Hab « zum Ausdruck gebrachi .

daß deutsch « Delegierte «ingeladen werden sollten , um die

Forderungen zu erörtern , die Deutschland vorgelegt werden sollen .

verhastuugsmanie der Staatsanwaltschaft .
Tie strafrechtliche Bereiniguna zu den Fälle «

Werthauer - Engclvert .
Di « strafrechtliche Vereinigung der Berliner Rechtsanwallschasl

hielt gestern im Reichstag eine stark besucht « Versammlung ab , die
sich wiederum mit dem Thema „ Neue Vertzastungs -
Methode " beschäftigte . Der Berichterstatter Justizrat Dr .
Löwen st « in führt « dazu aus , daß fett der letzten Versammlung .
die stch schon mit dieser Frag « befaßt hatte , um «in neues Ereignis
eingetreten sei , des nicht nur in Anwallskrcisen . sondern weit dar -
über hinaus berechtigt « Erregung herporgerusen habe . Der Fall
Werihauer - Engelbert sei eine Illustration zu den jetzt Herr -
schenden Praktiken der Behörde . Die vorgenommenen Durchsuchun¬

gen und Verhaftungen seien gesetzwidrig gewesen , sie dursten
nur vorgenommen werden , wenn Gefahr im Verzuge sei . Das konnte

man aber in diesem Falle nicht behaupten . Ein Richter war jederzeit
in Berlin zur Hqnd .

Sowohl im I u st i z m i n t st e r i u m als auch beim General -

staatsanwalt am Kammergericht habe der Vorstand der

Vereinigung vollste » Verständn is für sein Vorgehen gefun -
den . Di « maßgebenden Stellen seien bestrebt , Mißstände zu be -

fettigen .
' Rechtsanwalt Dr . Halpekt betonte ergänzend , daß sich in der

Praxis der Verhaftungen zweierlei M i ß st ä n d « eingeschlichen
hätten .

Rechtsanwatt Dr . Weinberg Witte mtt . daß er schon im

preußischen Staatsrat unter schärfster Verurteilung den Fall vor -

gebracht habe . Der Staatssekretär des Reichsjusttzministeriums habe

dem Regierungsvertreter in vorsichtiger Weise zu verstehen gegeben .

daß die Regierung das Vorgehen der Staatsanwalls chast im Falle

Werthauer nicht billig « .

Recht santvatt Dr . L o e w e bemängelt « , daß bei dem schwierigen

Material der Fälle Kutisker - Barmat die Staatsanwaltschaft von

recht jungen Herren vertreten sei . Es wäre wünschenswert ,

daß möglichst erfahrene Beamte mit derartigen Ermittlungen

betraut würdest .

Rechtsanwatt Heyn glaubte , daß man die Form der Fest -
nähme auf jeden Fall verurteilen müsse , daß man aber nicht wissen
könne , ob zu jenem Zeitpunkt d' e Staatsanwaltichaft nicht AnHalls

punkte zu haben glaubte , da das Material sich stark verdichtet hatte
Ein Fluchtverdacht kam allerdings bei beiden Kollegen nicht in Frage
Im Schlußwort faßte Inftizrat Loewenstein die Aussprache zu
saminen , daß da » Vorgehen der Etaatsonwottschast unberechtigt
war . Es sei nicht zu verstehen , weshalb plötzlich Gefahr im Ver -

zuge gewesen sei . Notwendig wäre es . in einer Eingabe das Justiz -
Ministerium zu ersuchen , daß es darauf dringe , daß di « immer noch
in Krost stehende Iustizministerialverordnung vom Jahre 1916
künftig streng eingehalten werde

Die Versammlung erklärte sich mtt der Absendung der beantrag -
ten Eingabe an das Justizministerium einverstanden .
Damit endete die Aussprache .

St «tn . „RympelsttIz >hen " sendet un » einen Schretbebriet , in dem
er mttteill , daß er sich nickt . tSie in einer Notiz de » „ Vorwärts

zu lesen war , „ aus persönlichen Gründen länger als ein Jahrzehnt
ins polttifche Dunkel zurückgezogen " Hab«. Nur wahrend des

Krieges Hab « er seine schriftstellerischen Ergüsse einstellen müssen .

Außerdem legt er Wert aus di « Feststellung , daß er auch� noch

unter anderm Decknamen sein « geistlosen Angrisje gegen die sozial -
Demokratie vom Stapel logt , nämlich als „CBerd �eberecht
und „ Loofoul * . Man wird sich auch diese Namen merke » dürfen .



GswerWhostsbewegung
Die Eisenbahner erheben Protest .

Eine überfüllte Mitgliederversammlung des Deutschen Eisen -
bahnerverbondes am Donnerstag abend in den Musikersälen nahm ,
wie wir hcreits meldeten , den Bericht des Bezirksleiters Dreisel
entgegen . Der Redner ging auf die Beschlüsse der Bezirksleiter -
kouserenz vom M. Januar ein , die besagten , dah die Eisenbahner
unter keinen Umständen die Lohn - und Arbeitszeitoer -
Hältnisse , wie sie die heutige Reichsbahngesellschaft anwendet , noch
länger ertrogen können . Die übrigen Tarifkontrahenten
haben sich den von uns gestellten Forderungen angeschlossen . Es
ist nicht wahr , daß , wie der „ FEV . " immer zum Ausdruck bringt ,
unsere Forderungen nur für Schwerstarbeiter gelten . Allgemein
muß gesagt werden , daß der Verwaltungsrot sich sehr lange Zeit
gelassen hat , um überhaupt in Verhandlungen zu treten . Aber auch
die Beamten haben ihre Forderungen gestellt . Und von diesen
Forderungen versucht es die Verwaltung abhängig zu machen , auch
den Forderungen der Eisenbahnarbeiter nachzukommen . Die

Spitzenorganisalionen der Beamten haben durch den Finanzminister
einen ablehnenden Bescheid erhallen . Weiter wurde gesordert
die Beseitigung des Gedingesystems auf den Güter -
böden , Bahnbetriebswerken usw . Er glaubt , daß die Eisenbahner
in der nächsten Zeit in erhöhter Alarm - und Kampf¬
bereitschaft sich halten müssen . Er ging dann weiter ein aus
dos Betriebsräteqeseß und den chärtcparagraphen ,
der ja infolge der Sonderstellung der Reichsbahn zu diesem Para -
oraphen die Eisenbahner zu Staatsbürgern zweiter Klasse erniedrigt .
Auch hierüber wird in der nächsten Zeit energisch geredet werden

müssen . Trefsend kennzeichnete er die Stellungnahme des Magistrats -
rats ch i l d e b r a n d , die immer sehr schwankend ist und schließ -
lich in der Entscheidung für die Verwaltung ausschlägt .

Sämtliche Diskussionsredner brachten zum Ausdruck , daß sie
sich diese Behandlung nicht mehr gefallen lassen wollen . Sie wollen
nicht wieder in dos chörigkeitsverhältnis der Vorkriegszeit zurück
und fordern von der Ortsverwoltung , Bezirksleitung und Haupt -
vorstand , daß dieses Mal mit ollen verfügbaren Mit -
teln der Kampf aufgenommen und durchgeführt
wird .

In der , einstimmig angenommenen Resolution heißt es :

„ . . . Dieser Standpunkt der Reichsbahngesellschaft , die eben erst
einer kleinen Gruppe von höheren Beamten M i l l i o n e n b e <
tr ä g e zugeschoben hat . Betröge , mit denen Zehntousende von
Arbeitern das ganze Jahr über entlohnt werden könnten , ist eine
offene Provokation des gesamten Personals und muß mit
aller Entschiedenhit zurückgewiesen werden . Die Eisenbahner , Bs -
amte wie Arbeiter , sind nicht gewillt , diese kapitalistischen Aus -
I eutungsmethoden widerstandslos hinzunehmen . Sie fordern von
ihrer Organisation schärfste Zurückweisung dieser unerhörten Brüs -

kierung durch die Reichsbahngesellschast und verlangen die Durch -
sctzung der gestellten Forderungen in bezug auf Lohnerhöhung und

Einführung des achtstündigen Arbeitstages . In Erkenntnis , daß
dieser Weg aber nur erfolgreich beschritten werden kann durch
einiges Zusammenstehen und . handeln des Personals , rufen die
Versammelten allen Kollegen zu, schnellstens den organisatorischen
Zusammenschluß in der Einheitsorganisation vorzu -
nehmen . . . . " _

Nationalismus in der Reichsbahn .
In gewissen Kreisen der Reichsbahn ist man lebhast daran inter -

cssiert , das sogenannte Nationalinteresse unter den Eisenbahnern zu
fördern . Bisher sind diese Bestrebungen ziemlich diskret geblieben .
Das scheint jetzt anders werden zu sollen . Im Amtsblatt Nr . 19
vom 25. Februar wird aufgefordert , die vom Arbeitsausschuß ein -

republikanischen Eisenbahnern das völkische Gift einzuspritzen . Wir

nehmen an , daß der Generaldirektor O e s e r bei dieser Angelegen -
heit über die wahren Absichten des Unternehmens getäuscht
worden ist . Man weiß nur zu gut , wie die gelben nationalistischen
Organisationen mit den ihnen zur Verfügung gestellten Mitteln

zu wirtschaften pflegen . Auf jeden Fall ist es durchaus unzulässig .
daß unter dem Deckmantel des Patriotismus völkische Organisationen
von der Direktion der Reichsbahn gefördert werden .

dagegen .
Bedenklicher wird die Sache schon , wenn in dem Amtsblatt ge -

fordert wird , daß die Dienstvorstände die Durchführung
der Sammlung zu fördern haben . Man weiß , wie das
gemacht wird und wie die Eisenbahner , die heute zu den schlechtest
bezahlten Arbeitergruppen gehören , von den vorgesetzten Dienst -
stellen unter Druck gesetzt werden , wenn derartige Anweisungen er -
gehen . Vor allen Dingen aber ist es ganz unzulässig , wenn auf
diesem Wage der deutschnationole „ Reichsbund für Eisen -
bahnarbeiter , Beamte und Anwärter " bei dieser Ge -
legenheit gefördert wird , um den in ihrer drückenden Mehrheit gut

In der Wachgesellschaft „ Wachalarm " , Neukölln .

Im Berliner Bewachungsgewerbe oersucht die christliche Organi -
sation ohne Erfolg Mitglieder zu werben . Obwohl diese Organi -
sation aus Konkurrenz niedrigere Beiträge erhebt als der Deutsche
V e r k e h r s b u n d , ist es für die Wuchangestellten klar , daß die
christliche Organisation nicht die für sie geeignete Vertretung sein
kann . Was man agitatorisch nicht erreichen kann , versucht man
mit G c w a l t.

Bei der Wachgesellschaft W a ch a l a r m , Neukölln , Berliner
Straße 7/8 , erprobt man mit Hilfe des Arbeitgebers ein Mittel , mit
welchem man die Arbeitnehmer auch gegen ihren Wille » in den
christlichen Verband hineinpressen kann . Die immer noch andauernde
Arbeitslosigkeit zwingt manchen Arbeiter , der sonst nie daeav denken
würde , Wächter zu werden , in den Dienst genannter Gesellschaft
z » treten , welche�die Bewachung speziell bei der Nordsüdbohn aus -
führt . Bei der Einstellung wird dem angehenden Wächter erklärt ,
alle Angestellten seien christlich organisiert und es wird durch den
Inspektor Menzel sogleich der Ausnohmeschein für den christ -
lichen Verband der Fabrik - und Transportarbeiter verabfolgt . An
den Zahltagen wird durch den Inspektor Menzel auch dafür gesorgt ,
daß die Beiträge bezahlt werden . Unterstützt wird Menzel von dem
Kontrolleur R o d o m s k i, der solange sreigewerkschaftlich organisiert
war und zu denjenigen gehörte , die nicht genug auf die Leitung
schimpfen konnten , bis er Kontrolleur wurde . Jetzt sah er mit
cinemmal ein , daß er besser zu den Christen passe , um so mehr
dieser Herr auch noch Obmann des Betriebsrats war . Er hielt es
trotz seiner Ernennung nicht für notwendig , diesen Posten nieder -

. zulegen . Die Geschicke der Wachangestellten dieser Gesellschaft liegen
also in guter Hand .

Das oben Geschilderte geschieht unter den Augen und mit
Wissen der Inhaber der Gesellschaft , Oberstleutnant o. D. Witte
und Oberst a. D. T o r g e s. Es ist anzunehmen , daß diese Herren
der Auffassung sind , die deutsche Reichsversassung betr . Freiheit
der Koalition sei bereits ausgehoben . Nur nicht mit dem Vertreter
des Verkchrsbundes zusammenkommen zu müssen , ist bei ihnen
oberstes Gesetz .

Daß die Wächter genannter Gesellschaft sich derartige Zustände
gefallen lassen , ist bedauerlich , denn von dem Wirken der christlichen
Organisation sind sie nicht sehr erbaut . Ein großer Teil der Wach -

ovgestellten erkennt an , daß nur der Deutsche Verkehrsbuvd die ge -
eignete Interessenvertretung ist , traut sich ober aus Furcht vor Ent -

lassung nicht , offen und ehrlich ihre Meinung zum Ausdruck ,u
bringen Daß in den anderen Gesellschaften noch vernünftige Zu -
stand ? herrschen , ist ein Verdienst der einzigen für die Wochgesell -
schasten in Frage kommenden Organisation , dem Deutschen Ver -

kehrsbund .

Die Berliner Töpfer .
Die Fachgruppe der Töpfer im Deutschen Baugewerksbund hielt

am 23 . Februar ihr « Generall >. ' rsanimlung ab . Kemnitz gab den

Jahresbericht und streifte darin die Entwicklung h: s Arbeitsmarktes .

Während bis zum Herbst 39 bis 59 Proz . der Kollegen ark >: itslos

waren , war im November ein Mangel an Berufskräften zu ver -

zeichnen , weil sich nun die jahrelang zurück ?. : blieben «« Reparatur -
arbeiten zusammendrängten . Es hat den Anschein als ob im laufen -
den Jahr « «in « bessere Bautätigkeit zu erwar . en ist . In den Kochel -
cfenfabriken wird zurzeit mit Hochdruck gearbeitet . Die Zahl der
beschäftigten Kollegen hat bedeutend zugenommen .

Die Fachgruppe nimmt langsam an Mitgliedern zu . Der Or -

ganisat onsstreit hat nur zeitweis « lahmend auf die Organifmion ge¬
wirkt . Bei der Frühjahrslohnbewegung muß unbedingt d- e Lehr¬

lingsfrage in den Vordergrund gerückt werden . Di « Artikel der

Arbeitgeber , z- . itung zur Propaganda für die Einstellung von Lehr -
lingen haben bewirkt , daß der in Berlin damit beauftragte Meister
nicht mehr imstande ist , die angemeldeten Lehrlinge unterzubringen .
Di « Töpferhütt ? hat sich gut entwickelt . Den heiziechnischrn Ange -
legenhesten wird nach wie vor besondere Beachtung gewidmet .

Die Debatte über den Rcchcnschaf . sbericht beschäftigte sich Haupt -
sächlich mit beruflichen und heiztechnischen Angelegenheiten . Da man
der Ansicht war . daß m absehbarer Z: it für Berlar neben dem Gau -

leiter ein angestellter Fochgruppenleiter notwendig wird , soll vor ,

läufig Kemnitz die Geschäft « der Fachgruppe für Berlin erledige : ?.
In die Lohnkommission wurden gewählt : Trautinann , John , Liepe
und Baatz . Die Fachgruppenleitung wurde serner beaustragt , bc -

trefss des Arbeitsnachweises und neuer Lohnforderungen die not ,

wendigen Sehritte zu unternehmen .

Hilfsarbeiter der Metallindustrie !

Die Hilfsorbeiter sind die am schlechtesten bezahlte Schicht der

Berliner Metallarbeiter . Es ist höchste Zeit, daß sie sich ihrer elen¬

den Lag « , aber auch ihrer gewerkschaftlichen Pflicht be »

wüßt werden , da das jetzig « Lohnabkommen am 31. März obläu >t .

Es findet daher am Scrintog vormittag 19 Uhr im Derbandshaus ,

Limenstr . 83 —85 , Parterresaal , eine allgemeine Versa mm -

l u n g der Transport - , Hilfs - und Eisengießereiorbeiter der Metall -

industtie Groß - Berlins statt . Zahlreicher Besuch , auch der unorgani -

sierten Kollegen , wird erwartet . .
Deutscher Metallarbeiterverband , Branche der Hilfsarbeiter .

Erledigtes Mehrarbeitsabkommen im Ruhrbergbau .

Essen , 26 . Februar . ( Eigener Drahtbericht ) . Die Veibände

der technischen Angestellten des Ruhrbergboues haben dem Zecke » «
verband unterm 26. Februar folgendes Schreibe » zugestellt : i . ie

unterzeichneten Verbände stellen fest , daß das Mebrarbeils -

ablomnien ( Schtedsspruch vom 25. Juni 1ö2H infolge der zum
1. Februar 1925 ausgesprochenen Kündigung in diesen Taoen ab -

gelausen ist . Damit haben die technischen Angestellten des

ÄiihrbergbaueS Anspruck aus die ,m Tariiverlrog sestgeleg ' e : ir »

beitSzeit und auf die festgelegte Bezahlung der Ueber «

und SonntagSarbeit . _

Belgischer Bergarbeitcrkongrest .
Brüssel . 27. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ain Donnerstag

tagte in Brüssel ein außerordentlicher , von 299 Delegierten aller Re¬

viere besuchter Kongreß der belgischen Bergarbeiter , um zu den »

Konflikt im Bergbau Stellung zu nehmen . Der Kongreß ehrte zu .
nächst stehend das Andenken der verunglückten Dortmunder

Kameraden . Nach einem Referat des Sekretärs D e l a t r e und

eingehender Aussprache , an der sich Delegierte aller Reviere beteilig -

ten , wurde mit großer Mehrheit eine Entschließung angenommen ,
in der die Arbciterdeleaierten in der belgischen Kohlenkommsssion

beaustragt werden , angesichts der Lage der Montanindustrie die von

den Grubenbesitzern für l . März angekündigte Lohnkürzung sowie
die Kündigung des gegenwärtigen Tarifvertrogs anzunehmen .

Gleichzeitig soll dafür eingetreten werden , daß bei den neu zu ver -

einbarcnden Löhnen nicht gewisse Arbeitergruppcn benachteiligt wer -

den und der Lohn jedenfalls nicht unter den Stand vom Jahre 1929

sinkt . ( Die Lohnkürzung wird aus Grund des geltenden Vertrags

vorgenommen , der , je nach der Teuerung , eine gleitende Lohnskala

vorsieht . ) _

Tcxtilarbeiteraussperrung in Polen .
Lodz . 26 . Februar sEigener Trablberichl ) Die Berwoliung der

Fabrik Scheibler . Grobmann & Geyer hat ihren Arbei «

lern erklärt , daß nach Ablauf der zweiwöchenilichcn Kündipuiip « -

frist die Arbeit unrer neuen B e d i n g u n g e n ausgenommen
werden müsse , da sie zur Ausrecktcrbaitung ihrer Kontuirenz ' älig »
erl gezwungen sei . daö Bedienungspersonal an den

Spinn - und Webmasckinen einzusckränken . Da d' e

von den Arbeiiern gewünichle Jnrerveniioii des ArbcitSin ' peliorS
und der Gewerlschailen zu leinein Reiuitor iuhrle . kam es z u

einem Tumult in der Fabrik , wobei der Direktor Kokel ' ver -

w' Mdet wurde . Nachdem die Polizei einge ' chritien war , gab die

Diiekl ' on bekannt , daß die F a b r i k aus unbestimmte Zeil ge «
i ch l o s s e n werde . _

Erneuerung des „ Treibunds ? "

condou . 26 . Februar . ( Eigener Drahtber cht . ) Ein « Koaserenz
der Bergarbeiter beschloß gestern , sich mit anderen führenden E. -
werkschaften in Derfiindung zu setzen , um die Frage einer gegen -
seiiigen Unterstützung bei den kommenden Lohnkämpsen zu erörtern .
Bekanntlich testend früher bereits der sogenannte Dreibund der
Arbetter im Verkehrsgewerbe , in der Metallindustrie und dem Berg -
bau , der jedoch seinerzeit auseinonderfiel .
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Gcwtrlschaflabewcauiia : i�rirtr . Cklern ; geiitlleton : J». #. Dascher : Lotale »
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und StrlaaxmstaU Baut
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Bekanntmachung!
Wir verkaufen

Bekleidungsstücke aus Heeresbeständen

und anderen Räumungsposten zu

sekr vorteilhaften Preisen :

Mützen aus Militärtuch , neu . . . . . . . .M. 9. 99
Ötotbeutel mit Band , gebraucht . . . . . . .. 9 . 85
raustnandschuhe . neu

. . . . . . . . . .

. 1 . —
tjrubenhemden , dunkles Arbeitshemd , neu . . „ 1. 45
Biaue ho » . Waffenröcke , gebr

. . . . . . . .

. 3, -

ftaue und graue Sweater und Strickjacken , neu „ 3. 75
- Haue Monteurjacken , neu

. . . . . . . . .

. 3 . 59
Haue Schlosserhosei ' , neu

. . . . . . . .

. 2 . 59

Feldgraue Drellanzüge rRock u. Hose ) neu . . w 7, —
cm Posten Cord - Manchesterwesten . . . . .. 4 . 59

Manchesterhosen , sehr haltbar . . . . . . .. 9 . 89
Peldgraue Tuchhosen , neu

. . . . . . . . .

,,6 . 75
Gestreifte Sonntagshosen . . . . . . .6 . 50 u. 8. 50
Starke Arbeitshosen , enjrl . Leder u. Buxkin . . „ 5. 90
Hohe Eis nbahner - Filzstiefel , neu besohlt . . . „ 8 . —
Eisenbahnermäntel gefüttert , gebr . . . . . . .. 8 . 50
Engl . Gummi - Pelerinen , gedr .

. . . . . . . .

. 4 . 10
Ein Posten Hausschuhe . . . . , . . . . . �1 . 59
Neue Mäntel , Ulster . .. . . . . . .. . . 9 . 59
Schlafdecken , grau gestreikt

. . . . . . . .

. 2 . 80

BeMeidung für Stadl und Land
6 . m. b . H. Hom . fies .
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Teilzahlung !
MÖBEL

Sehr günstige Zahlungsbedin¬
gungen , zu billigsten Proisen !

Camnitzer
SchSnhauser Allee 82,1

am Hochbnhnho * No dring

Wer Möbel kaufen vi!!.
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie una — und wir sagen Ihnen den Weg ,
der für Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrsuen zu uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen
mUssen , damit Sie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf
Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .

Willstädt & Co .
BcrUnidic - , Erbe Jlbredüslraffe Steglitz

g Hüft.. Otuä
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lnll . (ot?nt«llt .
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Zigeuner im Westen .
Bisher haben die Zigeuner eigentlich immer nur im Osten und

Nordosten Berlins ihr Standquartier ausgeschlagen . Seit einiger Zeit

sind sie mit ihren Wagen und dem ganzen krausen Hausrat auch nach
dem Westen gekommen und haben in ein paar westlichen Vororten

festen Fuß gefaßt , wenn man das Wörtchcn fest überhaupt aus dieses

flüchtige Völkchen anwenden darf . Am Morgen sieht man Frauen
und Kinder , ein wenig phantastisch aufgeputzt , mit großen bunten

Schleifen oder Blumen im Haar , in den Geschäften . Ihr Anblick

ist hier durchaus ungewohnt . Unter den Frauen und Mädchen sieht
man große Schönheiten , die allerdings früh ins Ueppige sich wandeln

und bald welken . Man sieht , wie diese Zigeunerinnen alle , auch ,

wenn sie noch halbe Kinder sind , von maßloser Rauchleidenschaft er -

griffen sind . Bevor sie am Morgen in den Bäckerladen gehen , kaufen

sie Zigaretten . Die brennende Zigarette wandert dann von Hand

zu Hand , oder besser gesagt , von Mund zu Mund .
Um die Wagen und Wohnstätten der Zigeuner hat sich stets viel

neugieriges Volk versammelt . Man lacht über sie, ist sehr kritisch
und dünkt sich hoch erhaben über die Zigeuner , die , unbekümmert

«- m die Zuschauer , ihrer Beschäftigung nachgehen mit einer südländi -

scheu Naivität und Unbekümmertheit , als wären sie allein und ganz
unter sich. Immer haben sie laut zu erzählen , und immer wandert

die Zigarette reihum . Zuerst zündet sie der Mann an , dann wirft
er sie in kühnem Schwung der Frau zu , die sie geschickt auffängt , und

die letzten Züge tut mit großem Behagen eines der vielen Kleinen ,
die da herumwimmeln .

Mittags ist in diesen Tagen die Sonne schon warm und wohl -
tuend . Dann sitzen sie vor ihren Wagen und lassen sich die Sonne

auf Kopf und Körper brennen , starr , regungslos , als gebe es nichts
anderes und nichts besseres zu tun , als sich in der Sonne zu wärmen .
Und wenn sie dabei sich unterhalten , dann hat man immer den Ein -

druck , als ob sie sich lustig machen über ihre Zuschauer und Kritiker .

Lenou hat einst von Zigeunern gesungen : . Es habcn ' s die drei mir

gezeigt — wenn es am dunkelsten nachtet — wie man das Leben

verraucht , verspielt und vergeigt — und es dreimal verachtet ! " So

ist es gewiß auch heute noch .

Die Geschichte einer kinüesaussetzung !

weil sie von allen verlassen war .

Unter der Anklage der Kindesoussetzung wurde gestern die un -

verehelichte Dicnstmagd Helene Lamprecht dem Schöffen -

gcricht Tempelhof aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Die Ver -

Handlung entrollte das Schicksal einer unverehelichten Mutter , die

vom Vater ihres Kindes im Stich gelassen worden war .
Die Angeklagte war bei einem Bauern in Küritz in Stellung

gewesen und hatte am 31 . Oktober 1921 ein Kind geboren . Mit
dem Neugeborenen war sie am 3. November nach Berlin gefahren
und hatte es in einem Hausflur in der Mariendorfer Straße aus -
gesetzt . Unter Tränen gestand die Angeklagte ihre Schuld ein .
Sie sei in Verzweiflung gewesen und habe nicht gewußt , wo sie mit
dein Kinde hin sollte . Ihr Verführer , von dem sie schon ein
Kind gehabt habe , sei , als er die weiteren Folgen sah , auf und
davon gegangen und nicht mehr zu ermitteln . Die Stellung
bei dein Bauern hätte sie nicht mehr aufrechterhalten können . Das
erste Kind Hollen ihre Eltern ausgenommen und sie habe auch , was
sie von ihrcin geringen Arbeitsverdienst erübrigen konnte , zur Pflege
de » Kindes hingegeben . Kurz vor der zweiten Entbindung habe die
Mutter ihr ober geschrieben , sie

�
dürfe es • nicht wagen , noch mit

erncm zweiten Kind ins Haus zu kommen , sonst würde der Vater
sie verstoßen . Nun habe sie in den Zeitungen gelesen , daß in
Berlin manchmal Kinder ausgesetzt würden , die dann ins Waisen -
haus kämen und dort gut aufgehoben würden . So habe sie es
auch gemacht . Auf dem Lehrter Bahnhof angekommen , sei sie durch
die Straßen geirrt , und habe das Kind um lü Uhr abends vor
eine Haustür gelegt , und zwar so. daß es sofort entdeckt werden
mußte . Am anderen Morgen habe sie sich auch »ach dem Kinde
erkundigt . Eine Zeugin H o f f m o n n bekundete , daß sie zufällig

um Fenster hinausgesehen hätte , weil sie ihre Tochter erwartete .
Da habe sie da ? Schreien eines Kindes gehört und eine Frau weg -
laufen sehen . Als dos Kind weiter weinte , habe es sie hinunter -

gezogen und da habe sie das Kindchen entdeckt , und sofort zur Poli -
zc, gebracht . Am anderen Abend in der Dämmerstunde sei eine

Frau zu ihr gekommen , die sagte , daß sie gehört habe , es sei ein
Kind gesunden worden . Das möchte sie sich gerne ansehen , da sie
keine Kinder habe und gerne ein solches annehmen möchte . Das
Kind sei übrigens sehr sauber gehalten und sorgfältig eingehüllt
gewesen , habe auch noch in einem Frouenjackett gelegen . — An¬
geklagte : „ Ja , das bin ich gewesen . Es hat mir keine Ruhe
gelassen und ich mußte erfahren , wo mein Kind geblieben ist .
loch habe dann auch später ermittelt , daß das Kind zu einer Frau
in der Hussitenstrahe in Waisenpflegc gegeben war und da bin ich
mehrmals zu Besuch gewesen . Ich habe auch Geld hingebracht .
Ich bin - nachher nicht mehr hingegangen , weil die Frau anzügliche
Reden führte . — Vorsitzender : „ Wo ist das Kind jetzt ? Lebt
es noch ? " — Angeklagte : . „ Das weiß ich nicht . " — Vors . :
„ Hoben Sie nicht befürchtet , daß das Kind in der kalten November -
nacht zu Tode kommen konnte ? " — Angetl . tweinend ) : „ Ich
rechnete darauf , daß dos Kind gleich gefunden werden würde . " —
Das Gericht rechnete der Angeklagten zugute , daß sie sich in Not -
läge befunden habe und durch ihre Erkundigungen am nächsten
Tage dargetan habe , daß sie nicht jedes Muttergefühls bar gewesen
H. Deshalb wurde auf die gesetzlich zulässige Mindest -

s ' rafc von sechs Monaten Gefängnis erkannt . Die

Untersuchungshaft von annähernd einem Monat wurde der An -

ocklagten voll angerechnet und es wurde ihr für die letzten drei
Monate der Strafe Bewährungsfrist zugebilligt . Die An -

oeklaate nahm das Urteil an , das , da der Staatsanwalt auch auf
eine Berufung verzichtete , sofort rechtskräftig wurde .

Rowdys .

In der vergangenen Nacht wurde der 22jährige Volontär Paul

Schröder aus der Innstraße zu Neukölln überfallen und schwer
mißhandelt Als er mit einem Freunde auf dem Heimwege den

Kottbuser Damm entlangging . siel vor dem Hause 19 plötzlich eine
Rotte junger Burschen über ihn her und schlug auf ihn ein .

Schröder wehrte sich und rief um Hilfe , wurde nun aber durch

niehrere Messerstiche am Kopf - so schwer verletzt , daß er

zusammenbrach . Sein Freund - Ute auf die Wache des 213 . Reviers .

Als jedoch die Beamten ankamen , waren die Burschen bereits ver -

! chwunden Äer tourbc noci ) Dein i�rQnccnljcuis orn

Urban gebracht . Geraubt wurde ihm nichts . Man vermutet , daß
er das Opfer einer Verwechselung geworden ist .

Ter Nachrichtendienst des Berliner Rundfunksenders .
mmk Man schreibt uns :" �gn jdjreibt uns :

„ Die Darbietungen des Berliner Rundfunksenders sollen angeb -
" ch �' ner bestimmten Partei dienen . In der Praxis sieht es aller -
Vings etwas anders aus Die Presieabteilung der . runkstundc gibt
ihren Hörern allabendlich die neuesten Tagesereignisse aus dem In -
und Auslande bekannt . Die Schnelligkeit der Berichterstattung ist
auch durchaus auf der Höhe , wenn es sich darum handelt , der er -
staunten Mitwest kund zu tun . daß die Kommunisten in irgendeinem
Parlament ihren üblichen Radau ausgeführt haben oder Herr Pro -

fessor H. eine eindrucksvolle Rede gegen die „ Schuldlüge " gehalten
hat , oder einige Dutzend Frauen unserer Großagrarier sich anläßlich
der „ Landwirtschaftlichen Woche " in Berlin ein Stelldichein geben .
Auch war sie immer sehr gut über den Verlauf der vielen „ Deutschen
Tage " usw . orientiert . Aber von der gewaltigen Kundgebung der

Republikaner in Magdeburg hat sie anscheinend nichts erfahren ,
wenigstens hat sie ihren Hörern nichts davon mitgeteilt . Oder war
eine „ Störung am Sender " eingetreten ? Vielleicht äußert sich die
Direktion der Funkstunde zu dieser Angelegenheit , schon deswegen ,
damit nicht bei dem republikanischen Teil der Hörerschaft die Mei -

nung einwurzele , daß der Nachrichtendienst de ? Berliner Funksenders
einseitig orientiert sei . " _

vie Revolution im öerliner Jernsprechwesen .
Umbau der Selbslanschluhämler .

Zur Umstellung des Berliner Fernsprechdienstes auf den

Selbstanschluß sind eine große Anzahl von Neubauten er -

forderlich , die zum größten Teil vorgeschritten sind . Man hofft mit

der Indienststellung des ersten Amtes npt Selbstanschluß noch Ende

dieses Jahres beginnen zu können .
Am weitesten ist der große Bau in der Schleiermacher -

st r a ß e , wo nur noch der Jnnenbau auszuführen und die tech -
nischen Einrichtungen einzubauen sind . Zurzeit gehen in Neu -

kölln , in der Geisberg st ratze , in der Artillerie -

st r a ß e usw . weitere große Neubauten ihrer Vollendung allmählich
entgegen . In Dahlem ist ein neues Amt im Rohbau beinahe voll -
endet . In der Spandauer Straße zu Berlin ist eine große
Aufstockung ziemlich fertig . In diesen neuen Postgebäuden wird
der Einbau des technischen Apparates sogleich nach Fertigstellung in

Angriff genommen werden . In der Goethestraße in Charlottenburg ,
in der Gerichtstraße , in der Skalitzer Straße , in Lichtenberg und

Reinickendorf wird voraussichtlich noch in diesem Frühjahr mit der

Inangriffnahme der großen Baulichkeiten begonnen werden . Die '
Neubauten werden im allgemeinen 5 Stockwerke hoch sein und

sind nach den modernsten Entwürfen ausgeführt . Im Anschluß
hieran haben sowohl die Industrie als auch die Behörden Vorberei -

tungen getroffen , um den großen Schritt in dieser gewaltigen Fern -
sprechrekorm mitzumachen . In immer wachsendem Umfange führen
die großen Betriebe den automatischen Verkehr ein , der für viele das

Fundament einer rationellen Betriebsorganisation schon heute ge -
worden ist . Im Bezirksamt Mitte des Berliner Magistrats
wird neuerdings eine ausgedehnte Selbstanschlußanlage eingerichtet ,
deren Bau der „Gesellschaft für automatische Telephonie " über -

tragen worden ist .
»

Vielen Fernsprechteilnehmern sind Wcrbeschreiben von Privat -
Telephongesellschaften zugeschickt worden , die in der äußeren Form
amtlicher Schreiben die Teilnehmer auffordern , bei der bevor -

stehenden Einführung des Selbstanschlußbetriebes die nötigen neuen

Apparate bei der werbenden Gesellschaft zu bestellen . Hierzu er -

halten wir folgende Aufklärung :
Bei allen von der Deutschen Reichspost hergestellten Sprech -

stellen werden die Aenderungen , die durch Einführung des Selbst -
anschlußbetriebes bei den Fernsprechämtern Groß - Berlins erforder -
lich werden , insbesondere der Einbau der Nummernscheibe , durch
die Deutsche Reichspost rechtzeitig und ohne Kosten für
die Teilnehmer vorgenommen werden . Dies trifft

auch für alle von der Deutschen Rcichspost hergestellten Nebenstellen -

anlagen zu. Auf die bevorstehende Einführung des Selbstanschluß -
bctri ' cbes, der in Groß - Berlin nur noch und noch im Laufe mehrerer
Jahre erfolgen kann , werden die Teilnehmer durch die Tages -
zeitungen und in anderer geeigneter Weise aufmerksam gemacht
werden . Nähere Zluskunft erteilen die zuständigen Fernsprechämter .

Ein wilder Autofahrer vor Gericht .

Ein folgenschwerer Alttozusammenstoß in Weißensee führte
den Fabrikdirektor Redscheck von den Riebe - Werken vor das

Weißenseer Amtsgericht . R. ist in weiten Kreisen als »Hier der

rücksichtslosesten Autofahrer bekannt . Er gab vor dem Gericht selbst

zu . mit einer Geschwindigkeit vo- n 35 Stundenkilometer durch die

Straßen zu sausen . Diese rücksichtslos « Fahrerei sollt « kürzlich sein
Verhängnis werden . An der Kreuzung der Berliner Allee und

Franz - Joseph - Straße in Weißensee kam es zu einem heftigen Zu -
sammenstoß . R. fuhr mit seinem Auto in die Flanke
einer vollbesetzten Zyklonette . Der Anprall war so
stark , daß diese sofort umgeworfen wurde . Die Insassen flogen im
großen Bogen auf den Strvßcndamm . Ein Ratsbaumeister erlitt
einen schweren Rippenbruch . Drei weiter « Fahrgäste kamen mit
mehr und minder schweren Verletzungen davon . Direktor R. und
sein Auto blieben unversehrt . Bor Gericht meinte der Angeklagte ,
die bebaute Straßenecke hätte ihm die Uebersicht gencmunen . Er habe
die Zyklonette weder gehört noch gesehen . Vom Amtsanwalt mußte
sich der Angeklagte belehren lasten , daß an unübersichtlichen Straßen
kreuzungen jedes Auto besonders langsam zu fahren hätte . Das
Gericht kam nach angehender Untersuchung zu dem Ergebnis , daß
der Unglücksfall nur durch das übermäßig schnell « Fahren des An -

geklagten herbeigeführt worden sei . Mit Rücksicht aus die Der -

mögenslag « des R. ( Fabritdirektor mit einem Monatsemkommen
von 2500 M. ) erkannt « das Gericht wegen gefährlicher Korpervev
letzung auf 12 00 M. Geldstrafe .

Eine saubere Mrma .
Wegen einer Unterbilanz von 70 000 M. schritt die Kriminal

Polizei gegen die Firma P e r i tz , Kursürstendamm 16, ein . P e r i tz
sowie sein Geschäftsführer und Kompagnon Bauer sind in Haft
genommen worden . Aus den beschlagnahmten Büchern ist folgendes
ersichtlich : Die Firma hat für rund 83 000 M. Textilwaren gekauft
Durch den Berkauf dieser Waren wurde ein Erlös von 58 000 M.
erzielt . Rund 13 000 M. hiervon wurden an die verschiedenen
Lieferanien abgeführt Es ergibt sich also eine Unterbilanz von
7 00 00 M. , für die die Firma nicht aufkommen konnte . Wo die
restlichen 45 000 M. aus dem Verkauf geblieben sind , gehl weder
aus den Büchern hervor , noch können Peritz oder sein " Geschäfts -
führer darüber irgendwelche Angaben machen . " Da die kausmäninschen
Kenntnisse des Peritz ziemlich gering sind , ist anzunehnien , daß die
Buchungen nicht ganz stimmen werden . Allem Anschein nach wird
die Untersuchung ergeben , daß die Unterbilanz noch größer
ist . Auch der Geschäftsführer Bauer scheint eigentümliche Geschäfts -
Praktiken zu haben . Unter dem beschlagnahmten Material fand man
nämlich einen Brief von ihm , den er an einen Freund gerichtet hat
und dem er darin Mitteilung macht , daß es hier in Berlin sehr
schwierig sei . Geschäfte zu machen , da die Krinünalpolizci „ zu sehr
arbeite " . Bisher haben sich etwa 20 Firmen als geschädigt an -
gemeldet .

Der Reichsbund der Zivildienstberechkiglen , e. veranstaltete
im Rheingold einen Presseabend . Schriftleiter Hosbach sprach
über die . Livilversorgurw vom Standpunkt der Staatsnotwendig -
keit ". Wenn ein junger Mensch heute mit 15 Iahren in die Wehr¬
macht «intreten will , wird er Wer die Zweckmäßigkeit Betrachtungen
anstellen , meinte der Redner , und jeder Anreiz , volkswirtschaftlich
ausgedrückt , wird fehlen , sobald keine Möglichkeiten späterer Existenz -
sicheruwg vorliegen . Die Unterbringung der ausscheidenden Soldaten
oder Nersorgungsanwärter in freien Berufen ist zu diffizil und un -
gewiß ; die einzige tatsächliche Existenzsicherung bleibt für sie die
pensumsberechtigte Anstellung im Staatsdienst . Normalerweis « «r -
scheinen alljährlich 12000 Mann aus Heer und Marin « auf dem

Arbeitsmartt ; diese Anwärter werden zwar in den behördlichen
Listen notiert , haben aber aus Jahr « hinaus keine Vorsorgungsaus -
sichten . — Das Referat von Sasse behandelte technische Fragen ,
wie Anrechnung der Kriegsdienst - und übrigen Dienstzeit , Diätar -
frag «, Ergänzungsprüfungen und vor allem dt « Neuregelung des
Besoldungsgesetzes . Eine Besolidungsrevision forderte der Referent
auf die Berbesterungsbedürftigkeit der Paragraphen hinweisend .
Von allen Seiten müsse eine Äenderdrig erstrebt werden .

Verkehrsunfälle in aller Welt .

Nach einer Meldung aus Belgrad ereignete sich auf der Linie
Vielova — Agram bei Lveti - Ivan ein schwerer
Eisenbahnzusammen st oß . Bis jetzt wurden aus den
Trümmern etwa 17 Tote und 30 Verletzte geborgen . Näher «
Einzelheiten fehlen noch dchh befürchtet man , daß die Zahl der
Opfer noch größer ist . — Im Lnoner Hauptbahnhos fuhr ein Schnell -
zuq auf einen Personenzug auf . Drei Personen wurden ge -
tötet , 40 verletzt . — Nach einer Meldung der „ Centtal News ist
100 Kilometer von Ändere entfernt auf dem Wege nach Bombay ein
Autobus , in dem 50 Personen Platz genommen hotten , in Brand
geraten . 23 Personen sind in den Flammen umge -
kommen , acht trugen schwere Brandwunden davon . — Der
deutsche Fischdampfer „ Weyhausen " ist vom Sturm schwer
beschädigt aus Island in Aberdeen eingetroffen . Ein Mann der
Besatzung ist von einer Welle über Bord gespült worden und er -
trunken . Der deutsche Dreimaster „ Casimir " ist aus der Reüe
von Lübeck nach Barcelona schwer beschädigt worden .

Tas Unwetter an der französischen Küste .
Der Sturm an der französischen Küste und auf dem Ozean hält

niit unverminderter Stärke an . Dampfer , die berens
ausgefahren waren , mußten zurückkehren . Der Wind erreichte zeit -
weise eine Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometer . Bor B i g o
scheiterte ein japanischer Dampfer . Ferner sind mehrere
Fischdampfer untergegangen , deren Besatzung aber ge -
rettet werden konnte . Bei Tours wurde ein Flugzeug kurz nach
dem Aufstieg vom Wind auf den Boden niedergedrückt . Die beiden
Insassen sind schwer verletzt

Die heftigen Stürme über den Atlantischen Ozean zwingen die
Schiffe , in den Häfen Zuflucht zu suchen . Verschiedene Dampfer ,
die dem Sturme nicht rechtzeitig ausweichen konnten , sind gestrandet .
Heute nachmittag fing die drahtlose Station Lorient ( Bretagne ) Hilfe -
rufe des italienischen Dampfers „ Cita d ' Elena " , des griechischen
Dampfers „ Pelagia " und eines dritten Dampfers auf , dessen Name
nach nicht festgestellt werden konnte . Die drei Dampfer sind auf der
Höhe von Ouessant geschettert . Zwei britische Dampfer haben sich
zur Hilfeleistung an Ort und Stelle begeben . .

Der Ausbau des europäischen Fernsprechnetzes . In den letzten
Tagen fanden Versuche statt , eine telephonische Perbindung zwischen
Wien und Paris herzustellen . Es ist gelungen , bei einer Um -

leitung über Frankfurt a. M. eine Berständigung zu erreichen , und
bei Anwendung von Verstärkern ein normales Gespräch zu führen .
Weitere Versuche , über Berlin noch M a l in ö und Stockholm
zu telephonieren , sind gleichfalls gelungen . Die Verbindung mar
ahne Verstärker möglich . Es wird nunmehr in absehbarer Zeit der
Fernsprechverkehr Wien — Paris über Frankfurt a. M. und
Wien —Stockholm sowie Wien — Malmö über Berlin möglich sein .

Ein Kinderballon sliegk von Mannheim nach Rordböhmen . Ein
kleiner bunter Kinderballon bot , wie man uns aus der Kreisstadt
B ö h m i s ch - L e i p a in Rordböhmen schreibt , eine weite Reise
gemacht . Aus einem Wiesengclände bei dem Dorfe Graber fand
«in Spaziergänger , der Blumen suchte , den Ballon , der am 18. Fe -
bruar , 8 Uhr 20 Minuten abends in M a n n h e i m von Mariette
Krücken , T. 6. 27, ausgelassen worden war . Die erbetene Fund ,
Verständigung ist erfolgt

_ _ _ _ _ _

Mus öer Partei .
Parteitage in den baltischen Ländern .

Für den Monat April haben die sozialdemokratischen Parteien
der baltischen Staaten ihre Parteitage einberufen . Den Anfang
niacht der Kongreß der Sozialdemokratie Lettlands , der am
4. und 5. April in Riga stattfindet . Er ist besonders bedeutsam im
Hinblick auf die jüngsten Vorstöße der Reaktion gegen die lettischen
Arbeiter und die im Herbst bevorstehenden Wahlen in diesem Lande .

Am 9. und 10. April findet der e st n i s ch e Parteitag in
Rcvol statt . Er soll u. a. die endgültige Vereinigung der beiden
sozialistischen Gruppen , der Sozialdemokraten und der sogenannten
„ Unabhängigen Sozialisten " beschließen , die praktisch nahezu voll -
zogen ist Am 17. , 18. und 19. April folgt dann der littauifche
Parteitag , der nach Kaunas ( Kowno ) einberufen ist . Auch in Littauen
stehen im Herbst Parlamentswahlen bevor und der Parteitag wird
sich daher mit ihrer Vorbereitung beschästigen .

von den argentinischen Sozialisten .
Die argentinische sozialistische Partei , die erfolgreichste - oJ -

kämpferin des Sozialismus in Südamerika , zählt gegenwärtig , wie
aus einer Mitteilung an das Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter .
internationale hervorgeht , 10 000 Mitglieder . Sie hat 18 Abgeordnete
in der Kammer , 9 in den Landesparlamenten der einzelnen Pro -
vinzen und 2 Senatoren . Die Kommunisten verfügen über keine
parlamentarische Vertretung .

Besonders bemerkenswert ist die erfreuliche Verbreitung der
sozialistischen Presse : die Partei verfügt über zwei Tageblätter und
nicht weniger als 32 Wochenblätter , sowie eine Halbmonatsschrift .
Dies stellt dem Fortschreiten der BeweGmg in Argentinien die
günstigsten Aussichten . _

Eine Ankwort an die Kommunisten .
>Zu den Wahlen des engeren Stadtrats in Zürich haben

Kommunisten der Sozialdemokratischen Partei ein Wahlbündnis an -
geboten . Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei hat diesen
Vorschlag einstimmig abgelehnt und seine Entscheidung in einem
. . Offenen Antwortschreiben " begründet , in dem es heißt :

„ Hätten die Kommunisten nicht in der politischen Organijation
des zürcherischen Proletariats Spaltungen bewirkt , ja bis zuin
heutigen Tag in der zürcherischen Arbeiterbewegung durch Derleum -
düngen und Verunglimpfungen Uneinigkeit und ' Mißtrauen ver -
breitet , so bestünde die beste politische Einbeitssront der arbeitenden
Volksmassen noch heute , nämlich eine unzerspaltene , kraftvolle Sozial -
demokratische Partei , die nach der Lage der Dinge seit dem Jahre
1919 sich auf eine Mehrheit der städtischen Bevölkerung und eine
Mehrheit der Mitglieder des Großen Stadtrates stützen könnte .

Die Grundlage jeder Gemeinsamkeit des Kampfes und der
Waffenbrüderschaft heißt Vertrauen . Aufrichtigkeit und
gegenseitige Achtun a. Wie kann die Kommunistische Partei
heute Anspruch erheben auf Vertrauen und Achtung , sie , die nichts
zu tun weiß , als Mißtrauen zu verbreiten und Mißachtung uno

Verachtung der sozialdemokratischen Partei zu predigen ? . . . jpGJch
in der Totsache , daß sie einer „ Partei von Verrätern " , wie sie die

sozialdemokratische Partei immer wieder beschimpft haben , heute eine

Allianz anbieten , enthüllt doch die ganze innere Unwahrheit und

Heuchelei dieses Anerbietens der Kommunisten . "
Diese Antwortest umso bemerkenswerter , als , wie belannt . Die

Schweizer Sozialdemokratie stets zu den radikalsten Parteien ver

svzialistischen Bewegung gehört hat .
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bung unter Angab « bisheriger Thtigketl .

Urkspiel - KeiellZedsIt

ömw X, Mdiasstrspe 23.

nerliner Elektriker -
£ j Genossenschaft
/Hindu , dem Verb, ftataler Baabetriebe
Berlin N24 , Els &sser Str . 86 - 88
— Femsvredtsr . Norden 1J9S ——

PlUele Weiten , Wiimertdort
Leodbsu . vtr . 4 — Tot PteljbBrf »337

Herstellung elekir . iüht - . Kraft -
und Signalanlagen ■Verbauf aller

elekiristher Bedarfsartikel •

Ausführung sdmil Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit
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